ee 


auf eine einwandfreie 
ſtrittigen Probleme an, wie ſie ſchon einmal im H 


Wien od 


weiſung' praxis keineswegs 


nicht der Kompetenz des Völkerbundrates . iſt 


gar über den Gefamtfompler der in 
was allein wichtig iſt! — der Völkerbundrat nicht etw 


den uns bewegenden Inhalt des Art. 91 zur Tagesordnung 
übergegangen iſt, ſondern ihn voll und ganz zum Gegen⸗ 


Gültigkeit des Geſetzes über die kleinen Landpächter. 
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N Fernruf 


Pradzynski über das Schickſal der Optanten. 


Ein Vertreter der dem Außenminiſterium naheſtehen⸗ 
den „Gazeta Warszawska“ hatte eine Unterredung 
mit dem Bevollmächtigten der polniſchen Regierung, Witold 
Pradzyns ki, der ji des Näheren über den Stand der 
deutſch⸗polniſchen Verhandlungen ausließ. Die Ausführun⸗ 
gen brachten nicht mehr als das, was wir bereits aus der 
Holnifchen Preſſe und den Meldungen der Polniſchen Tele⸗ 
graphen⸗Agentur mitteilten. Bemerkenswert ift nur fols 
gende Auslaſſung des polnischen Bevollmächtigten in der 

ptantenfrage. 


Auf die Frage des Berichterſtatters, ob die Entſchei⸗ 
dung der Liga in dieſer Angelegenheit als ein Sieg 
Polens angeſehen werden könne, antwortete Pra⸗ 
dzyn ski: 

„Zweifellos! Iſt doch unſere Theſe im ganzen ange⸗ 
nommen worden. Ich füge noch hinzu, daß der Vertreter 
Polens im Völkerbunde erklärte, daß wir, obgleich Polen 
gegenüber dem Völkerbund keine Verpflichtungen in bezug 
auf die Ausweiſung von Optanten bis zur endgültigen 
Entſcheidung der Frage annehme, doch die moraliſche 
Pflicht auf uns genommen haben, keine vollendeten 


Tatſa chen zu ſchaffen.“ 


Auf die weitere Frage, ob Polen ſich dadurch nicht die 
Hände binde, erwiderte der polniſche Bevollmächtigte: 

„Nicht doch! Wenn die Optanten läſtige Aus⸗ 
länder ſind, ſo haben wir freie Hand, uns ihrer zu ent⸗ 


ledigen. Im übrigen hat ſich der Völkerbundrat in der 


Frage des Art. 91 für unzuſtändig erklärt und iſt dar⸗ 


über zur Tagesordnung übergegangen.“ 


Wir wollen mit Herrn Pradzyngki nicht darüber 
rechten, ob die polniſche oder die deutſche Theſe in Genf 
einen „Sieg“ davongetragen hat. Uns kommt es lediglich 
rechtliche Klarſtellung der 
fie auch etz in 
N wie ſie auch jetzt in 

oder ange wo durch die angeſagte Wiederaufnahme 
der deutſchen Verhandlungen unter dem Vorſitz eines neu⸗ 
tralen Schiedsrichters herbeigeführt werden ſoll. 


Bedenklich will es uns jedoch erſcheinen, wenn Herr 


umſcren Gunſten getroffen a er 


Pradzynski behauptet, daß die Zufage des polniſchen Dele⸗ 


gierten beim Völkerbund, Polen werde bezüglich der 
Optanten keine vollendeten Tat ſachen ſchaffen, 
der volniſchen Regierung in ihrer bisher geübten Aus⸗ 
die Hände binde. 
Durch eine derartige Interpretation würde die Garantie des 


Grafen Skirmunt illuſoriſch werden, was zweifellos weder 
dem offen erklärten Willen unſerer 
noch ihrem internationalen Anſehen nützen kann. 


Regierung entſpricht, 


Das praktiſch wertvolle an der Genfer Erklärung des 


Grafen Skirmunt, daß Polen keine vollendeten Tatfachen 


ſchaſſen werde, liegt gerade in der Gewißheit, daß die Optan⸗ 
ten urd alle anderen Perſonen, deren Staatsangehör“aleit 


erſt durch die Wiener Verhandlungen geklärt werden ſoll, 
nicht als „Ausländer“ zu betrachten ſind und darum auch 
nicht als „läſtige Ausländer“ ausgewieſen werden können. 


Die Bemerkung, daß Art. 91 des Friedensvertrages 


zweifellos richtig. Herr Pradzynski vergißt jedoch hinzu⸗ 
zuſetzen, daß alle Beſtimmungen dieſes Artikels (einſchließ⸗ 
lich der Ortionsregelung), um deren Auslegung die deutſche 
Minderheit in Polen ihren hohen Garanten gebeten hat, in 


den Art. 3 und 5 des Minderheitenſchutzvertrages enthalten 


find, daß Art. 4 dieſes Vertrages, über den bereits im 
Haag eine unverrückbare Entſcheidung getroffen wurde, ſo⸗ 
rt. 91 erörterten 
taatsangehöriakeitsfragen hinausgeht und daß fomit — 
über 


ſtand der deutſch⸗pofniſchen Verhandlungen machte, deren 
Ergebnis durch die Beſtimmung von Friſten und durch die 


Einſetzung eines mit beſonderen Vollmachten ausgeſtatteten 


Schiedsrichters geſichert erſcheint. Be 
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guſammentritt des Nreierkomitees 
in der Anſiedlerfrage. 


Genf, 19. März. (PA T.) Das Dreierkomitee, das im 
Dezember durch den Völkerbundrat zur Prüfung der 
Frage der deutſchen Anſiedler in Polen bes 
rufen wurde. tritt in Paris am 10. April zuſammen. Das 
Lomitee ſetzt ſich bekanntlich zuſammen aus den Delegierten 
Braſiliens — Sonza Dantes, England — Lord Phi⸗ 
limore und Italiens — Baron Bon in Longavo. 


Aus dem Seim. 


Warſchau, 19. März. PAT. Die geſtrige Sitzung des 
Sejm wurde vorwiegend mit Dringlichkeitsanträ⸗ 
gen ausgefüllt, die mit 148 gegen 76 Stimmen angenommen 
wurden. Der erſte Antrag betraf die Verlängerung Br 

en 
zweiten brachten der Nationale Volksverband, die Piaſten 
und die Chriſtliche Nationaldemokratie ein, die die Auf» 
hebung der Beſchränkungen der Ausfuhr von 
landwirtſchaftlichen Erzeugniſſen forderten. 
Die Referenten wieſen in . dieſes Antrages 
hin, daß die gar zu niedrigen Preiſe für landwirt⸗ 

che Artikel die Verarmung der Landwirte zur Folge 
hätten, die nicht in der Lage ſeien, die notwendigſten in⸗ 


eutſche 


U 


in Polen 


früher Oſtde utſche Rundſchau 
Bromberger Tageblatt 


20. 


duſtriellen Artikel einzukaufen, deren Preiſe im Verhältnis 
zum Getreidepreiſe um zas Mehrfache geſtiegen ſeien. Die 
Redner betonten die twendigkeit, die Aktivität unſerer 
Handelsbilanz wieder herbeizuführen und wieſen auf den 
Zuſammenhang der Intereſſen unſerer Induſtrie und der 
Landwirtſchaft hin. Gegen die Dringlichkeit ſprachen je ein 
Abgeordneter der Polniſchen Sozialiſtiſchen Partei und der 
Nationalen Arbeiterpartei, die den Standpunkt vertraten, 
daß die Aufhebung des Ausfuhrverbots eine Teuerung im 
Lande zur Folge haben würde, was beſonders im Zuſam⸗ 
3 mit der hier drohenden Arbeitsloſigkeit gefährlich 
ei. 
deutende Getreidepreiserhöhung, die gegenwärtig zu ver⸗ 
zeichnen iſt, mit Rückſicht auf die Möglichkeit einer Mißernte 
beibehalten werden müſſe. 

Die nächſte Sitzung findet am heutigen Mittwoch ſtatt. 


‚Sugoflawien und Polen. 


Belgrad, 18. März. PAT. In der Diskuſſion über das 
Budget des Außenminiſteriums hielt der Außenminiſter 
Ninczicz in der Skuptſchina (Parlament) eine Rede über 
die Außenpolitik Jugoſlawiens. Der Miniſter ſtellte 
feſt, daß die Kleine Entente eine immer größere Bes 
deutung annehme, da fie ein ernſter Faktor des Friedens 
in Mitteleuropa und ein unentbehrlicher Mitarbeiter der 
Großmächte ſei. Außer der politiſchen Bedeutung⸗der Klei⸗ 
nen Entente komme auch der moraliſche Wert des Veeban⸗ 
des in Betracht. Mit der Tätigkeit der Kleinen Entente, 
ſagte der Miniſter, iſt auch die Republik Polen eng vers 
bunden. Wir find überzeugt, daß Polen auch weiterhin an 
der Konſolidierung der nachkriegszeitlichen Zuſtände und der 
Vefriedung der internationalen Beziehungen mitarbei⸗ 
ten werde. Nach dem Abſchluß des Handelstraktats, 
das eine große Bedeutung für die Annäherung Polens und 
Jugoſlawiens auf wirtſchaftlichem Gebiete hat, hat die ſugo⸗ 
flawiſche Regierung in dem Wunſch, die Rechtsverhältniſſe 
mit Polen zu regeln, mit Polen eine Konvention über die 


gegenſeitige Rechtshilfe abgeſchloſſen, die bereits durch 


das Parlament beſtätigt worden iſt. 


— 


- WN 
Das Penſionierungsgeſetz. 

Am 19. 1. 1924 iſt das Geſetz über die Penſionierung der 
Staats⸗ und Militärbeamten im Polniſchen Geſetzblatt ver⸗ 
öffentlicht worden. Mit dieſem Tage hat das Geſetz Rechts⸗ 
kraft für die geſamte Republik Polen erlangt und umfaßt da⸗ 
her auch die Staatspenſionäre und Beamtenhinterbliebenen 
der ehemals preußiſchen Gebiete. Vorausſetzung hierfür iſt, 
daß die Empfänger die polniſche Staatsangehörigkeit beſitzen. 
Eine weitere Bedingung iſt, daß die Penſionsempfänger bis 
zum 19. 4. 1924 einen Antrag bei der zuſtändigen 
polniſchen Behörde zu ſtellen haben. Dem Antrag 
find die Unterlagen, die für die künftige Berechnung der 
Penſion maßgebend fein können (Auſtellungsurkunde, Pen⸗ 
ſionsbeſcheide uſw.) beizufügen. Der Antrag iſt an diejenige 
Behörde zu richten, die der früheren zuſtändigen deutſchen 
Behörde entſpricht, alſo für die Lehrerpenſionäre die Schul⸗ 
abteilung der Wojewodſchaft, für die Gerichtsbeamten das 
Appellationsgericht in Katowice, für die früheren deutſchen 
Regierungsbeamten und deren Hinterbliebenen die Wojewod⸗ 
ſchaft ſelbſt. Für die Eiſenbahn⸗ und Poſtbeamten die Eiſen⸗ 
bahn» bzw. die Poſtverwaltung uſw. Da mitunter jedoch 
Zweifel über die Zuſtändigkeit beſtehen werden, ſo empfiehlt 
es ſich, die Anmeldung mit Einſchreibebrief vorzunehmen, 
damit nicht etwa hierdurch der Verluſt der Penſion eintritt. 
Der Antrag iſt an irgend ein Formular oder eine Form 
nicht gebunden. 1 


Die Hausſuchungen in öberſchleſten. 


Wie bereits mitgeteilt, wurden am Sonnabend, den 
15. März 1924, auf Anordnung der Staatsanwaltſchaft bei 
dem Bezirksgericht Kattowitz in den Geſchäftsſtellen 
des Deutſchen Volks bundes in ganz Polniſch⸗ 
Oberſchleſien Hausſuchungen „zum Zwecke der 
Auffindung von Beweismitteln für ſtaatsfeindliche Tätigkeit 
uſw.“ vorgenommen. Außerdem fanden Hausſuchungen bei 
in den gerichtlichen Vereinsregiſtern eingetragenen Vor⸗ 
ſtandsmitgliedern und bei ſehr vielen Vertrauensmännern 
ſtatt, wie auch bei zahlreichen Reichsdeutſchen, die nicht Mit⸗ 
glieder des Deutſchen Volksbundes find. 


In Kattowitz dauerte die Durchſuchung ſieben Stunden. 
Beſchlagnahmt wurde eine Reihe von Akten und Schrift⸗ 
ſtücken. Das Verhalten der Beamten war, der „Katt. Ztg.“ 
zufolge, höflich. In Lublinitz wurde der über 60 Jahre alte 
Vorſitzende der Bezirksvereinigung Lublinitz, Herr Mosler, 
in Pleß der frühere Geſchäftsführer der Bezirksvereinigung 
Pleß, der über 60 Jahre alte Rektor a. D. Block feſt⸗ 
genommen, in Myslowitz der frühere Religionslehrer 
Profeſſor Dr. Sauermann. Durchſucht wurden auch die 
Räume der „Laurahütter Zeitung“ in Laurahütte. Über 
weitere Feſtnahmen iſt noch nichts ſicheres bekannt. 


Die erſte Aktion gegen den Volksbund fand am 19. Ok⸗ 
tober 1923 ſtatt. Die damals beſchlagnahmten Akten und 
Schriftſtücke befinden ſich bei dem Unterſuchungsrichter in 
Bromberg, ohne daß ſeither gegen den Volksbund oder eines 
ſeiner Mitglieder ein Verfahren eingeleitet worden wäre. 
Der Deutſche Volksbund ſieht, wie das erwähnte Blatt ver⸗ 
ſichert, dem Ausgange der neuen Unterfuhung mit ruhigem 
Gewiſſen entgegen. Die 
feine kulturelle, charitative und wirtſchaftliche Betätigung 


Wahrung der Minderheitsrechte, 


Rund 


An 


Der erſte Redner trat ferner dafür ein, daß die unbe⸗ 


* 


5 


wird auch bei ſchärfſtem Mißtrauen nicht als ſtaatsfeindliche 


Haltung ausgelegt werden können. Der Geſchäftsgang des 
Deutſchen Volksbundes wird aufrecht erhalten, wenn au 
die Feſtnahme von Geſchäftsführern überaus ſtörend gerade 
auf die jetzt zahlreich ſchwebenden Schulfragen einwirkt. 


kuſſion jedoch, als der Vertreter der Piaſten⸗Par 725 
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9ns Siufvefen der Minderheiten. 


Der Kampf gegen den Chauvinismus. — Auch polniſche 
Abgeordnete treten für die Rechte der Minderheiten ein! 


Die letzten drei Sitzungen der Seimkommiſſion für 
Unterrichtsfragen waren der Angelegenheit der Schließung 
des litauiſchen Gymnaſiums in Swieciany durch das Wilnger 
Schulkuratorium 

gewidmet. 1 2 

Der Abgeordnete Wendziagolski (Dabski⸗Gruppe) 
brachte in diefer Angelegenheit bereits im Dezember v. J. 
im Sejm einen Antrag ein, der die Wiedereröffnung dieſes 
Gymnaſiums forderte. Dieſer Antrag wurde jedoch durch 
die rechtsſtehenden Parteien des Sejm, in deren Händen ſich 
die Leitung der Unterrichtskommiſſion befindet, zur Be⸗ 
ratung nicht zugelaſſen. Inzwiſchen reichten die Litauer 
gegen Polen eine Klage beim Völkerbund ein und drohten 
mit der Schließung der polniſchen Schulen in Litauen. Ri 

Als die Lage des blühenden polnifjjen Schulweſens in 
Litauen immer gefährlicher wurde, kam der Antrag 
Wendziagolskis endlich zur Sprache. In ſeinem ausführ⸗ 
lichen Referat ſchilderte Abg. Wendͤziagolski die N 
des litauiſchen Gymnaſiums und die Schulpolitik des I», 
naer Kuratoriums im allgemeinen. Er führte aus, daß der 
Schulinſpektor des Kreiſes Swieciann, Milosgzynski, ent⸗ 
laſſen wurde, weil er mit der litauiſchen Bevölkerung nicht 
rückſichtslos genug verfuhr und die litauiſchen Schulen dul⸗ 
dete. Von ſechs Kandidaten, die zu Leitern des litauiſchen 
Gymnaſtums vorgeſchlagen worden waren, wurde . 5 
ſtätigt. Die Gründe der Aae ee Kandidaten 
find nicht ſtichhalnig. Wer litguiſche Schu Bass Stangen und 
verbreitet hat, wurde zum Bolſchewiken und Verräter ge⸗ 
ſtempelt. In Litauen haben die Polen fünf 
ſtaatliche Gymnafſien, Handels⸗ und Fach 
ſchule n. Das polnifhe private Schulweſen konnte ſich frei 
entwickeln. Darum iſt es unklug und gefährlich, die 
litauiſchen Schulen in Polen au unterdrücken, denn in 
Litauen leben über 400 000 Polen, dagegen in Polen nur 
gegen 70 000 Litauer. Polen wird ohne eine Verſtändigung 
mit den Litauern ſeine Oſtgebiete nicht für die Dauer er⸗ 
halten können. Das litauiſche Gymnaſium in Smwieciany 
hatte wohl gewiſſe Mängel, doch find dieſelben 
Mängel auchin den meiſten polniſchen Privat⸗ 
ſchulen anzutreffen. Dieſe Schulen aber exiſtieren 
weiter, während das litauiſche Gymnaſium geſchloſſen wurde. 
Das iſt Barbarentum, gegen welches der Sejm auf⸗ 
treten müßte. 5 A 

In feiner Entgegnung bemühte ſich der Schulkurator 
Herr Gonſiorowski zu beweiſen, daß das litauiſche Gym⸗ 
naſium in Swieciany geſchloſſen wurde., weil nicht alle 
Lehrer die vorgeſchriebene Ausbildung beſeſſen hätten, das 
Alter der lernenden Jugend zwiſchen 14 und 26 Jahren 
ſchwankte und in der Schule polenfeindliche Propaganda 
betrieben worden ſei. 9 

Nach diefer Erklärung entwickelte ſich eine lebhafte Aus⸗ 
ende die noch in den zwei nächſten Sitzungen fortgeſetzt 
wurde. ! i 

Der Vertreter der Minderheiten Wygodzki (Jüd. Klub) 
und Pfarrer Stankiewiez (Weißruſſe) ſowie die der polni⸗ 
ſchen linken Parteien wieſen darauf hin, daß die Schließung 
des Gymnaſiums in Swieciauny unbegründet war und 1 
Intereſſe der polniſchen Bevölkerung in Litauen und d 
polniſchen Staates ſelbſt wiedereröffnet werden muß. 

Abg. Chrucki (Ükrainer] führte u. a. folgendes ans⸗ 
Wie ſich in einem Tropfen Waſſer die Welt widerſpiegelt, fo 
ſpiegelt ſich in der Schließung des litauiſchen GHymnaſiums 
in Swieciany die Unterdrückungspolitik der Minderheiten» 
ſchulen durch die polniſche Regierung wider. In den —2 
niſchen Mittelſchulen ſind 63 Prozent der Lehrkräfte 
vorgeſchriebene Ausbildung; vom litauiſchen Gymnaſium, 
welches aber nur vier Klaſſen beſitzt, fordert man Lehrer mit 
voller Ausbildung. Sechs Kandidaten werden in ihrem Amt 
als Leiter der Schule nicht beſtätigt. 
mit Hochſchulbildung ſollen denn die 70000 Litauer vor⸗ 
ſtellen?! Das Reden von Qualifikationen der 1. ift 
ein hohnleeres Phraſengedreſch. Die Behauptung, daß in 
der Schule polniſch⸗feindliche Propaganda getrieben 
iſt unbegründet. 


begangen, fo muß er, nicht aber die Schule und die Ber 
rung beſtraft werden. 


Abg. Geiſtlicher Wyrebowski nennt dieſen Antrag 92 


und die Rede Wendziagolskis eine Schmach und Beſchimp⸗ 


Wieviel Kandidaten 


wurde, 
Warum hat man denn niemanden dafür. 
dem Gericht übergeben?! Hat ein Lehrer etwas . al { 


fung Polens und betont, daß die Minderheiten nur darauf 


warten, um Stoff für eine Beſchwerde an den Völkerbund 


u erlangen. Er findet die Handlungsweiſe des Wilnaer 
chulkuratoriums für begründet und richtig. a 
Abg. Kornecki (Nationaldem.) unterſchiebt dem Abg. 
Wendziagolski, daß er in einem Augenblick, wo polniſche 


Angelegenheiten im Völkerbund eutſchieden werden, die Be 


n unterſtützt und Polen ſchaden will. Als 
aber g. 
im polniſchen Heere war) ganz entſchieden erklärte, daß, wenn 
er Mut genug gehabt habe, die Unterdrückten und Schwachen 
vox den Chauviniſten in Schutz zu nehmen, er es auch ver⸗ 
ſtehen werde, ſeine Ehre vor der ſchändlichen Inſinuation 
des Chauviniſten Kornecki — natürlich nicht mit 
Worten — zu verteidigen, erſchrak dieſer nationale Held 
und zog feine Worte zurück. 5 
Die unerwartete Wendung nahm die ganze Dis⸗ 


Abg. Dubiel, ruhig und ſachlich erklärte, daß der 


Wendziagolski (der ein höherer Offizier N 


* 


ungeſetzlich en 
1 is 


N 


der Sejmfommiffion eine große Bedeutung haben, daß man 
in ganz Europa davon ſprechen und ihn in Zukunft wieder⸗ 
Bolt zitieren werde. Polen hal bis jetztkeine klare 
Stellung den Minderheiten gegenüber ein⸗ 
genommen. Nicht alle Parteien haben ihr Verhältnis 
den Minderheiten erklärt. Selbſt Parteien, die eine Ver⸗ 
ſtändigung mit den Minderheiten in ihrem Programm 
haben, beſitzen in ihrer Mitte viele Gegner dieſer Verſtändi⸗ 
gung. Die Gewaltpolitik brachte allezelt nur vorüber 
N Erfolge und muß unbedingt verworfen werden. Die 
olitik Polens den Minderheiten gegenüber muß eine libe⸗ 
rale ſein. Die bis fetzt angewandten Methoden 
derſtillen aber wirffamen Liquidterung der 
Minderbeitenihulen in Polen find falſch. 
Die Kommiſſion müſſe einen Weg finden, damit das 
. Gymnaſium in Swieciauy wiedereröffnet werden. 


Diefe unerwartete Erklärung überzeugte die „Chieng“, 
daß ſie allein daſteht. Darum ſchwenkte fie plötzlich 
um. Der frühere Unterrichtsminiſter St. Grabs ki hielt 
eine Rede in verföhnlicherem Tone und ſtimmte dem Kom⸗ 
vromißantrage der polniſchen Parteien zu. 

bg. A. Utta (Deutſche Vereinigung) ergreift hierauf 
das Wort und führte etwa folgendes aus: 

„Hohe Kommiſſion! Abg. Geistlicher Wyrebowski 
nannte die ritterliche Verteidigung der unterdrückten 

tauer, die keinen Abgeordneten im Ceim haben, durch den 
Abg. Wendziagolski eine ar und Beſchimpfung 
Polens. Uns Minderheiten ſtellte er al Feinde des Staates 
dar, die auf jede Gelegenheit warten, um Polen vor dem 
Völkerbund zu verklagen. Dagegen muß ich aufs 
entſchiedenſte proteſtieren. Ich habe während 
der Ausſprache über das Expoſs des Herrn Miniſters 
Miklaſchewskt der Kommiſſion die Leiden unſerer Schule 
und unſerer Bevölterung gejchildert. So leiden die Deut⸗ 
Ben ſchon fünf Jahre, eine Schule nach der anderen wird 
ihnen geſchloſſen, den privaten Mittelſchulen verweigert 
man das Offeutlichkeitsrecht, man beraubt die deutſchen 
en ibrer Gebäude und Grundſtücke, zerrt die deutſchen 
oloniſten vor die Gerichte und in die Gefängniſſe, . en 
den friedlichen deutſchen Koloniſten und der polniſchen Bes 
en! at man einen grenzenloſen künſtlichen 
ap enkfeſſelt und ſchürt ihn ſtraflos weiter. Trotzdem 
aben wir bis jetzt in dieſen Fragen keine Klagen vor 
dem Völkerbunde erhoben. Gerade ſolche Reden, wie wir 
fie vom Abg. Wendzianolsti, Dubiel und anderen von der 
Linken hier gehört Beh, laſſen in uns die Hoffnung auf⸗ 
kommen, daß es möglich ſein wird, ohne eine Klage an 
den Völkerbund auszukommen. Es bereitet uns kein Ver⸗ 
gnügen, über den eigenen Staat zu klagen. Sollten uns 
aber die Chauviniſten, die heute noch die Regierung unter 
ihrem Druck und ihrer Macht halten, dazu zwingen, ſo 
werden wir ed tun, aber nicht gegen den polni⸗ 
chen Staat und die e des polniſchen 
olkes, ſondern gegen die verblendeten und 
fanatiſierten Chauviniſten, damit ihnen klügere 
und unparteiiſche Leute jagen, wie unrecht und ſchädlich ihr 
Fanatismus iſt. 

Auf das Oymnaſium in Swieciauy zurückkommend, will 
ich noch eins bemerken. Herr Kurator Gonſiorowski ſagte, 
die Litauer hätten keine qualifizierten Lehrer und keine 
Schulbücher. Ich frage aber, warum hat denn der Staat 
nichts unternommen, um für die Ausbildung der Lehrer und 
Beſchaffung der Schulbücher zu forgen. Bei uns in Kongreß⸗ 
polen z. B. iſt nur ein Lehrerſeminar mit deutſcher Unter⸗ 
richtsſprache 1 die beſten Abſolventen dieſes Seminars 
werden noch an die polniſchen Schulen ernannt, während 
die deutſchen Schulen wie z. B. im Chelmer Gebiet 
32 Schulen — ohne Lehrer daſtehen. en einzigen 
qualifizierten Lehrer des Chelmer Gebietes, Herrn Lindner 
in Bachus Wanda, put der Schulinſpektor vor einem Jahre 

laſſen und bis heute hat er noch auf 
ſeine Beſchwerden keine Antwort, worauf ich den Ver⸗ 
seht des Miniſteriums beſonders aufmerkſam machen 
möchte. ur 

Da die polniſchen Parteien es nicht für nötig gehalten 
haben, ſich mit uns in der Angelegenheit ihres Kompromiß⸗ 
antrages zu verſtändigen, reicht Abg. Chrucki im Namen 
der Minderheiten einen beſonderen Antrag ein. — 

Nachdem noch der Referent Wendziagolski bas 
Wort een hatte, wurde der 1 der Piaſten⸗ 
Partei angenommen der da feſtſtellt, daß die Schlie⸗ 
tung des litauiſchen Gymnaſiums aus ſachlichen Gründen 105 
erfolgt iſt und die aeg aufgefordert wird, Verhält⸗ 
niſſe zu ſchaffen, damit dieſes Gymnasium wieder erdff» 


‚net werden kann. 


Der Antrag der Minderheiten 


hat folgenden Wortlaut: 
„Na ann daß: 

1. die Schließung des litauiſchen Gymnaſiums in ser 

ciany auf Grund einer Verordnung des Unterrichts⸗ 

miniſteriums 9 0 iſt; 

2. die normale Entwicklung einer Tätigkeit dieſes Gym⸗ 
naſiums durch verſchiedene W und Hin⸗ 
derniſſe unmöglich gemacht wurde (von den 6 vor⸗ 
Uke en Kandidaten wurde keiner zum Leiter der 

chule ernannt, der Direktor und erſte Leiter des 
Gymnaſiums haben den Befehl erhalten, vor Beginn 
des Schuljahres das Wilnaer Gebiet zu verlaſſen, das 
Juternat des Gymnaſiums wurde ohne jeglichen 
rund im Laufe des Schuliahres geſchloſſen); 

3. die Schließung des Gymnaſiums mitten im Schul⸗ 
jahre angeordnet wurde; 

4. alle ähnliche, das litauiſche Gymnaſtum in Swieciany 
betreffende Verordnungen der Schulbehörde eine 
typiſche Erſcheinung der Schulpolitik 
des Rintſteriums für Kultus und Unterricht 
den Minderheitenſchulen gegenüber barſtellen. 

ordert der Seim die Regierung auf: ihre, die Schlie⸗ 

g des litauiſchen Gymnaſiums in Swieciany betreffende 

erordnung zurückzuziehen und die bisherige, dem 

inderheite chulweſen feindliche Politik zu ändern.“ 


Thronverzicht des griechiſchen Königs? 
Vor einer Verſtändigung in Griechenland. 


Die nenueſten Athener Zeitungen veröffentlichen ein⸗ 
gehende Mitteilungen, nach denen entgegen den Ableugnun⸗ 
1725 von ſeiten royaliſtiſcher Organiſationen und Zeitungen 

ie Verhandlungen mit den Führern der Royaliſten zu 
einem Entwurf einer Verſtändigung geführt haben. Danach 
wird die freiwillige Abdankung des 3 
Georg vorgeſehen, dem jedoch das Recht verbliebe, bis 
Kin Lebensende den Titel eines ni zu führen, % 


einer gegenwärtigen Zivilliſte zu erheben und über die 
ter der Krone frei zu verfügen, wobei Tatoi ausgenom⸗ 
men wird, das vom Staate angekauft werden ſoll. eitere 
Bedingung ſei der Verzicht aller Mitglieder des 
errſcherhauſes auf die Thronfolge. Der innere 
riede ſoll durch folgende Bedingungen erreicht werden: 
allgemeine Amneſtie, Wiedereinſetzung der entlaſſenen 
Offistere der Armee und Flotte und der Beamten nach Maß⸗ 
ger der Möglichkeit; Verkündigung der Republik 
urch die Nakionalverſammlung und ihre Beſtätigung durch 
Volksentſcheid; Wahl von Zaimis oder einer andern all⸗ 
gemein genehmen Perjünlichkeit zum Präſidenten; Errich⸗ 
tung eines Senats, in dem den Rovaliſten 3 der Sitze 


vorbehalten werden; die Wahlen zum Parlament unter einer 
N Blättern zufolge hat die Negie⸗ 


neutralen Regierung. Deu 1 


rung, nachdem die Entſendung von Führern der Royaliiten 
nach Bukareſt aufgegeben worden war, die Bedingungen der 
Verſtändigung an den griechiſchen Geſandten in Bukareſt 
zur Mittetlung an König Georg telegraphiſch übermittelt. 
Der Entwurf einer amtlichen Mitteilung iſt gleichzeitig an 
Metaxas, den Führer der Könke partei, telegraphtert wor⸗ 
den, der gegenwärtig in Brindiſi weilt. N e angeſehenen 
Blätter, ſogar ein Teil der ronaliſtiſchen Zeitungen, bes 
grüßen den Gedanken einer Ausföhnung, burch 
die den innern Zwiſtigkeiten in Griechenland ein Ende ge⸗ 
ſetzt würde. 


Die Linke gegen die Regierung Grabski. 


Wie „Nasz Przeglad“ mitteilt, macht ſich in Kreiſen der 
Linken Unzufriedenheit über die bisheri⸗ 
en Maßnahmen des Mintſterpräſidenten 
rabski auf dem Gebiet der Innenpolitit be⸗ 
merkbar. Die Linke ſieht in den letzten Ernennungen auf 
hohen Verwaltungspoſten, beſonders des der Endecja ange⸗ 
hörigen Senators Stieniceki zum Juſtizminiſter und der 
Beſetzung der Wofewodſchaftspoſten durch Perfonen. die der 
Rechten angehören, einen Beweis dafür, daß Grabski den 
Einflüſſen dez Chiena und der Piaſtengruppe unterliege. 
Die Abgeordneten Barlicki und Moraczewski von 
der Polniſchen Sozialiſtiſchen Partei haben über dieſes 
Thema mit dem Miniſtexpräſidenten konferiert und wie man 
hört, wurden die von dieſem abgegebenen Erklärungen als 
ungenügend erachtet. 

Außerdem herrſcht innerhalb der Wyzwolenie⸗Gruppe 
roße Unzufriedenheit mit der Tätigkeit des polniſchen Ge⸗ 
andten in London. Skirmunt, der gleichzeitig polniſcher 

Delegierter im Völkerbundrat iſt. 


Republik Polen. 


Handels verträge. 


Warſchau, 17. März. Die Vorbereitungen zum Abſchluſſe 
von Handelsverträgen mit den kkandinaviſchen Staaten 
ſchreiten weiter fort. In dieſer Woche ſoll der Handelsver⸗ 
trag mit Dänemark in Warſchau abgeſchloſſen werden. 
Seitens Dänemarks wird den Vertrag der Warſchauer däniſche 
Geſandte Aruſtädt unterzeichnen. Die Handelsvertragsver⸗ 
handlungen mit Schweden nehmen einen befriedigenden 
Verlauf und es iſt bereits der Vorſchlag gemacht worden, 
den Vertrag in Warſchau zu unterzeichnen. Ferner wird 
noch über den Abſchluß eines Handelsvertrages mit Hol⸗ 
land verhandelt. Doch ſind einige Schwierigkeiten einge⸗ 
treten, die den Abſchluß möglicherweiſe um einige Zeit ver⸗ 
zögern können. 


Reorganiſation der Heeres verwaltung. 


Warſchau, 17. März. Aus Kreiſen, die dem Kriegs⸗ 
miniſterium naheſtehen, erfahren wir. daß der Kriegs miniſter 
General Sikorski bereits einen Befehl unterzeichnet hat, 
durch den eine gründliche und prinzinielle Reorganiſation 
der Heeresverwaltung angeordnet wird. Der Befehl wird 
in den nächſten Tagen veröffentlicht werden. 


Der neue Wojewode von Lemberg. 


Zum Wojewoden in Lemberg iſt durch Dekret des 
Staatspräſidenten vom 10. d. M. der bisherige Abteilungs⸗ 
leiter im Woſewodſchaftsamt in Lemberg, Kaſimir Zim uy, 
ernannt worden. N 

5 Erhöhung der Steuern? 

Warſchau, 17. März. Um höhere Einnahmequellen für 
die Ausgaben des Staates zuſummenzubringen, heſteht, wie 
der „Oberſchl. Kurier“ erfährt, in den Miniſterkreiſen die 
Abſicht, eine Erhöhung der Grund⸗ und Gebäude⸗ 
ſteuern um 100 Prozent, der Patentſteuer um 40 Mil⸗ 
lionen Zloty und der Einkommenſteuer von 42 auf 71 Mil⸗ 
lionen Zloty zu treffen. Rn 


Ein ſenſationeller Prozeß. . 


Warſchan, 18. März. Heute begann vor dem Militär⸗ 
gericht Warſchau eine ſenſationelle Verhandlung gegen 
den Leutnant Blons ki, der angeklagt iſt, öffentlich erklart 
2 haben, daß er im Auftrage des Maſors Pigezonka den 
rüheren Staatschef Jozef Pikſudski überwachen follie, 
Major Pieczonka hat einen ſolchen Auftrag niemals erteilt, 
und die bezügliche Erklärung gab Leutnant Blonski ous ge⸗ 
wiſien politiſchen Gründen. Zeugen waren geladen: 
Pilſudski, die Generäle Szeptyekt und Sikorski und viele 
andere Militärperſonen in hohen Stellungen. Der Verhand⸗ 
lung wohnten zahlreiche Abgeordnete und Per'oneu aus 
hohen pollitiſchen Streifen bei. 


Exhumierung der Leiche der Beſſarabowa. 


Lemberg, 18. März. Geſtern iſt auf dem Jauowski⸗ 
Kirchhof in Lemberg die Exhumierung der Leiche der Beſſa⸗ 
rabowa. und zwar in Gegenwart einer Sejmkommiſſſion, 
erfolgt. Die Aae der Leiche zeigte gar keine kör⸗ 
perlichen Verletzungen, insbeſondere keine Zeichen von 
Schlägen oder Mißhandlungen, nur am Halſe wurden 
Zeichen von Strangulierungen feſtgeſtellt, die von dem Hand⸗ 
tuch herrührten, mit dem ſich die Beſſarabowa am Fenſter 


erhängt hatte. 
Deutſches Reich. 


Rechts regierung in Mecklenburg. 


Der neugewählte Schweriner Landtag iſt am 17. d. M. 
zuſammengetreten. Zum Präſidenten wurde der Deutſch⸗ 
nationale Forſtmeiſter Jven gewählt. Das Kabinett 
Stelling . Die neue Regierung 
iſt noch nicht gebildet. Es heißt, daß ſie nur noch aus drei 
Miniſtern beſtehen ſoll, und zwar werden folgende Namen 
genannt: Inneres und Juſtiz v. Brandenſtein, früherer 
Geſandter. Vorſitzender des mecklenburgiſchen Landbundes, 
deutſchnational; Landwirtſchaft und Finanzen Amtsgerichts⸗ 
rat a. D. Dietrich v. Dertzen, deutſchnational, Mitglied 
des Landtages; Kultus und Unterricht Paſtor Liz. Stamm⸗ 
Roſtock, Deutſche Volkspartei. 0 7 

Die Deutſchvölkiſchen haben ſich bereit erklärt, die Re⸗ 
gierung zu unterſtützen und auch den Haushalt zu bewilligen. 


Der Ruck nach rechts in Potsdam. 


Bei den Stadtverordnetenwahlen in Potsdam, die am 
vergangenen Sonntag ſtattfanden, erhielten die Deutf 8: 
nationalen 11967 Stimmen (18 Mandate), Deutſche 
Volkspartei 2465 Stimmen (4 Mandate), die Deutſche 


er‘ 
Are 


ch 
Demokratiſche Partei 1966 Stimmen (2 Mandate) 
Zentrum 987 Stimmen (1 Mandat), Vereinigte Sozia 
liſten 3392 Stimmen (5 Mandate), Unabhängige So 
ialdemokraten 434 Stimmen (0 Mandate), Kommuniſten 
2288 Stimmen (3 Mandate), der n » ſozialiſti⸗ 
ſche Block 1440 Stimmen (2 Mandate), die Deutſch⸗ 
ſoziale Partei 1756 Stimmen (2 Mandate). 0 
Die Wahlbeteiligung betrug etwa 78 Prozent. 
Während das fetzige Stadtparlament 43 Sitze haben 
wird, zählte das verfloſſene Stadtparlament 63 Sitze. V 
dieſen hatten zuletzt die Deutſchnationalen 16 Sitze, die 
Deutſche Volkspartei 8 Sitze, das Zentrum 3 Sitze, die Demo» 
kraten 14 Sitze, die V. S. P. D. 19 Sitze, die Kommuniſten 
2 Sitze. Bei der Wahl am 2. März 1919 So⸗ 


atten die 
zialiſten aller Schattierungen zuſammen 9547 S en, 


Sachverſtändigenbericht in den letzten Tagen ſo gefl 


wachſenen Koſten a 


während ſie bei der letzten Wahl nur 6014 St. (V. S. P. D., 


Kommuniſten, Unabhängige) aufbringen konnten. 


Die Rheinlandkommiſſion hat die Wahlen zum Deutſchen 
Reichstag im beſetzten Gebiet 3 g 9 


Aus anderen Ländern. 


Fraukreich und — die engliſchen Flottenmanbver 
im Mittelmeer. 


Der außenpolitiſche Mitarbeiter des Pariſer „Gaulois“ 
veröffentlicht beachtenswerte Betrachtungen über die en &; 
li ſchen SlIottenmandver im Mittelmeer e 
auch in Frankreich lebhafte Aufmerkfamkeit erregt haben, 

bgleich die franzöſiſche Preſſe a | Aufhebens davon ges 
macht habe. Der Mitarbeiter des „Gaulols“ findet es gan 
natürlſch, daß e aufs neue die Sicherung des Wege 
von Gibraltar zum Suezkanal als Oauptoufgade feiner 
Flolte Hält, da von der Nordſee und dem Armelfanal keine 
Gefahr me r drohe. Das Blatt bezeichnet es aber als nicht 
minder natürlich, daß die am Mittelmeer geile € 
nen Staaten beunruhigt ſeien, da fie ſich einer Vor⸗ 
herrſchaft im Mittelmeer, zurzeit wenigſtens, nicht ausſetzen 
önuten. Dies gelte beſonders für Stalten, das kürzlich 
einen intereſſanten Meinungsaustauſch mit Spanfen 
über die gemeinſame ape der betderſeitigen Intereſſen 
im Mittelmeer gehabt habe. Aber Frankreich ſei eigent⸗ 
lich in noch höherem Maße als die anderen Mittelmeerländer 
an dieſer Frage intereſſiert. Es müſſe offen geſagt werden, 
daß Frankreich bei dem Zuſtande feiner Flotte nich! 
mehr in der Sage ſei, aus eigener Kraft die 
„„ ds wiſchen dem Heimatlande und 
den nordafrikaniſchen ALTE ſchütze n. 

rankreich hahe nicht mehr die Wahl zwiſchen zwei Arten 
er Politik. Es müſſe fortan damit rechnen, daß es keine 
Aktion unternehmen könne gegen eine Macht, deren See⸗ 
ſtreitkräfte das Mittelmeer beherrſchen. 


— —— — — 


Amerikas Bedingungen 
für die Stützung des Frank. 


Anläßlich der Ankunft des Bankſers Morgan in 
Paris beſchäftigt ſich die engliſche Preſſe mit Ken Bedingun⸗ 
en Amerikas für den franzöſiſchen Frankenſtützungskredit, 
en Morgan erit jetzt in Paris endgültig abſchließen wolle. 
Die engliſche Preſſe, die By unterrichtet zu fein ſcheint, bes 
bauptet, daß Poincars ſich zur Annahme und Befolgung 
des Sachverſtändtgenberichtes bereits ver⸗ 
pflichtet habe und den Kredit nur unter diefer 
Vorausſetzung erhalten werde. Wenn dies zutrifft, fo 
nerſteht man allerdings, warum die Poincaré⸗ 58 en 
en 


tlich 
als franzopſenfreundlich geprieſen 5 

„Daily Mail“ zählt in beſtimmter Form die Zuge⸗ 
ſtändniſſe auf, zu denen Poincaré ſich notgedrungen bereit 
erklärt habe. Es wären dies: 

1. Als Reparationsſumme verlange Frankreich nur 
den tatſächlichen Kriegsſchaden. eitere Eventual⸗ 
forderungen bleiben uur formell bis zur Erledigung der ins 
ternationalen Schuldregelung beſtehen. 

2. Feſtſtellung der deu 175 en Entwaffnung. Das 
nach Kontrolle durch den Völk 
trollkommiſſionen. 8 = 

3. Gegenſeitige Garantiecerflärung der Gren 
sen im Rahmen des Völkerbundſtatuts. 

3 eee 1 rt ‘ 5 di 5 ng 8 
vert ra er Ver au utzve e für Polen u 
die Tſchechoflowatel. e e ee ige e 
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Handels⸗Rundſchan. 


Die Bromberger a tierungen 
fallen und werden 3 0 gen ae 
f Geldmarkt. 
Warſchauer Börfe vom 18. März. ass rn wie: 


000.—9 800 000, Paris 475 000 bis 
263 750, Schweiz 1615 000--1 605 000, Wien 
750-896 000 


„ Goldfrank 180000, — 
Deviſen (Barzahlung und Umſätze): Dollar der Vereinigten 


auken 472 500. 


ZBiuſeratenſteuer. 


Der Bromberger Magiſtrat 2 unſeren Bezirk 
mit einer Anferatenfteuer zu beglücken. Wir ſagen nicht dle 
5 Zeitungen und die Stadt Bromberg, ſondern 
unferen Bezirk, denn der Schaden, den eine Inſeratenſteuer 
den hieſigen Tagesblättern zufügen würde, würde ſich nicht 
auf dieſe beſchränken, ſondern würde ſich auswirken, ſoweit 
der Aktionsradius diefer Blätter reicht. In dieſem Gebiet 
würden alle diejenigen, die die Zeitung entweder als Lefer 
oder als Inſerenten in Anſpruch nehmen, in größerem oder 
geringerem Maße die Leidtragenden ſein. Und zwar Leid⸗ 
tragende nicht nur in finanziellem, ſondern in eminentem 
Maße auch in kulturellem Betracht. Denn die Zeitung iſt 
heute nicht ſo ſehr eine Erwerbsquelle für den Unternehmer 
— die Zeiten haben ſich in dieſer Beziehung geändert —, ihre 
heutige Bedeutung beſteht vielmehr darin, daß fie einen Kul⸗ 
turfaktor erſten Ranges darſtellt, d. h., daß fie für weite 
Volkskreiſe faſt das einzige Aufklärungsmittel bildet, daß ſie 
den Geſichtskreis des Einzelnen weitet und ihm die Kennt⸗ 
nis der Vorgänge in der Welt und der techniſchen und kul⸗ 
turellen Fortſchritte und Erfahrungen vermittelt, die zur 
Führung einer modernen Wirtſchaft und zum modernen 
Leben überhaupt unentbehrlich ſind. Dieſe Aufgabe kann 
die Zeitung aber nur erfüllen, wenn man ihr die Lebensadern 
nicht unterbindet. Das würde aber durch eine Inſeraten⸗ 
ſteuer unzweifelhaft geſchehen, denn die Exifteng der Zeitung 
ſteht heute ſchon auf des ers Schneide: die Abwälzung 
der neuen Laſt auf ihren Kundenkreis iſt unter den heutigen 
Verhältniſſen unmöglich, da dies eine Überſpannung des 
Bogens bedeuten würde, und wenn ſte ſelbſt außer den 
vielen anderen Laſten auch eine neue noch auf ſich nehmen 
wollte, würde ſie darunter zuſammenbrechen. 

Wir wiſſen nicht, welche Steuerſätze der Magiſtrat im 
Auge hat, aber ſeien dieſe noch ſo klein, ſie können die Fun⸗ 
damente des ganzen Gewerbes aufs ſchwerſte erſchüttern 
und damit auf ſozialem Gebiet unberechenbaren Schaden 
anrichten. Denn das geſamte Zeitungsgewerbe befindet ſich 
feit langem in einem labilen Zuſtand, und jedes noch fo 
leiſe Rühren an dem ſchwankenden Gebäude kaun feinen 
Umſturz und die Kataſtrophe herbeiführen. Die mit der 
Zeit und in ſehr wagen Tempo ins Ungeheuerliche ange⸗ 

er Druckereihedarfsartikel, namentlich 
des Papiers, ſind der Offentlichkeit bekannt; einem ſolchen 
Gewerbe in Geſtalt einer Inſeratenſteuer noch eine neue 
Laſt auferlegen hieße, einem au ſich ſchon ſchwer Atmenden 
die Kehle vollends zuſchnüren. 


Indeſſen wir wollen nicht von dem Gewerbe ſelbſt reden 


und von den Wirkungen, die eine Inſexratenſtener auf dieſes 


ausüben würde, obgleich eine weiſe Stadtverwaltung auch 
dieſen Umſtand nicht außer acht laſſen dürfte, denn dieſes 
Gewerbe iſt neben anderen eine 

t und ihrer Bewohner, und es läge 


wichtige Nährquelle der 
ö im Lebengiutereſſe 


erbund an Stelle der Kon⸗ 


* 


2. Blatt. 


Pommerellen. 
19. März. 


Graudenz (Grudziadz). 


＋ Bei Einrichtung des hieſigen ſtaatlichen Lehrerſemi⸗ 
nars mit deutſcher W wurde der 
evangeliſche Religionsunter richt einem hieſigen 
evangeliſchen Geiſtlichen übertragen, der den Unterricht auch 
drei Jahre lang erteilte. Neuerdings wurde er von der Er⸗ 
teilung des Religionsunterrichts entbunden und der pro⸗ 
teſtantiſche Religionslehrer der Biefigen höheren ſtaatlichen 
Lehranſtalten damit beauftragt. Diefer neue proteſtantiſche 
Religionslehrer war längere Zeit Pfarrer auf einem gali⸗ 
ziſchen Dorfe und erteilt den Unterricht in polniſcher Sprache. 
Wie in alten Zeiten. Während noch im vorigen Jahr⸗ 

ndert die Waldbewohner aus den Kreiſen Schwetz, 

uchel und Stargard ihre Erzeugniſſe des 
Hausfleißes, wie Schaufeln, Mulden, Kellen, Beſen 
uſw., mit Fuhrwerken nach Graudenz brachten und auf den 
hieſigen Jahr⸗ und Wochenmärkten verkauften, war in den 
letzten Jahren vor dem Kriege die Heimarbeit ganz ein⸗ 
geſtellt, da der größte Teil der Bevölkerung als Saiſon⸗ 
arbeiter nach dem Weſten ging und dort ſopiel verdiente, 
daß er über Winter ausruhen konnte. Etwaige Exzeugniſſe 
wurden von Händlern aufgekauft und mit der Bahn vers 
ſandt. Jetzt ſcheint durch Fortfall der Sachſengängerei die 

ausinduſtrie in den Waldortſchaften ſich wieder zu 
eleben. Es kommen fetzt wieder Fuhrwerke bis aus 
dem Kreiſe Stargard mit Mulden, Trögen, Schaufeln und 
Strauchbeſen, die entweder auf den hieſigen Märkten an das 
Publikum oder an Geſchäftsleute zum Wiederverkauf abge⸗ 
oral werden. Auf einen Leiterwagen find bis 1500 Strauch⸗ 
eſen geladen, die zum Preiſe von 300 000 M. verkauft wer⸗ 


den. it einer ſolchen Ladung hat das Geſpann 5—6 
Meilen 1 % 
— Das Weichſelwaſſer ift geſtiegen und bereits etwas 


über die Ufer hinausgetreten. Auch ein Teil der noch liegen⸗ 
gebliebenen Eisdecke iſt vom Waſſer überflutet. Es treiben 
noch immer größere Eisſchollen den Strom hinab. * 

Neuſchnee. Dienstag fiel wieder neuer Schnee. Auf 
den Straßen verſchmolz er ſogleich, aher auf den Feldern 
blieb er liegen und gab der Landſchaft wieder ein ganz 
winterliches 1 9 5 — * 

A. Die Fiſchknappheit der letzten Wochenmärkte iſt nicht 
nur darauf zurückzuführen, daß die Fiſchzüge auf den Ge⸗ 
wäſſern der Umgegend wenig lohnend waren, ſondern es 
werden auch alle einigermaßen brauchbaren Fiſche von 
Händlern aufgekauft und nach Warſchau gebracht. 
Vielfach begeben ſich die Händler zu den Fangſtellen hin und 
kaufen die ganzen Fänge auf. Für den lokalen Bedarf 
bleiben im günſtigen Falle die gerinaſten Qualitäten zurück. 
die noch ziemlich teuer verkauft werden. * 


Vereine, Veranſtaltungen ꝛc. 


Am 1 den 24. d. M., findet in der Reihe der Vorträge zur 
eiftigen Grundlegung der neuen Zeit der dritte und letzte Bor» 
ag über „Jeſus“ ſtatt. Bel den intereſſanten Ausführungen 

des Redners kann wohl auch bei dieſem letzten Vortrage mit 
einem guten Beſuch aus allen Kreiſen gerechnet werden. (14958 „ 

Deutſche Bühne ne 

Spielfahre durch feine Ku 
Publikum manche erhe 


Thorn (Toru). 


Marktberi Auf dem Dienstag⸗Wochenmarkt 
notierte man für die hauptſächlich angebotenen Artikel fol⸗ 
ende Preile: Butter 8 bis 3½ Mill., Eier 2 bis 24 Mill., 
ohrrüben 200 000, Rote Rüben 250 000, Zwiebeln 300 000, 
fel 400 000 bis 2 Mill. Mark. Für friſche Heringe wur⸗ 
den 700 000 und 750 000 Mark verlangt. Viel gekauft wur⸗ 
den Weidenkätzchen zu 50 000 und 100 000 M. pro Bund. ** 
Von der Weichſel. Die erſte Hochwaſſerwelle 
dieſes Jahres hat am a etwas über 2,70 Meter 
ren Scheitelpunkt erreicht. Bis Dienstag früh war das 
aſſer bereits auf 2,62 Meter zurückgegangen. — Die von 
der Thorner Bevölkerung ſehnlichſt erwarteten Eisbrecher 
werden, ſicherem Vernehmen nach, nun wohl nicht mehr hier⸗ 
ber kommen. Es haben ſich in ihrem Rücken bei Fordon 
größere Eisverſetzungen gebildet, die bis zu ihrer Behebung 
die Einſtellung weiteren Eisaufbruchs erfordern. Außer⸗ 
dem hat einer der beiden Eisbrechdampfer eine Schrauben⸗ 
— * erlitten, welche eine längere Reparatur bean; 
rucht. f 
Waſſermeſſer nachſehen! Die fetzige Aberagnaspeit 
vom Froſt⸗ zum Taumetter bringt erfahrungsgemäß viele 


Thorn. 
Großer Posten 


Nalbſabrikate 


u. z. Stühle, Liegestühle. Chalse- 
longue-Gestelle, Gartenmöbel, Ro- 
kokoleisten, Dekorationsleisten u. 
Bilderrahmenleisten, sämtl. Fur- 
niere : Eichen-, Eschen-, Birken-, 
Huster-, Ahorn- u. Pappel- Furniere 
empfiehlt 


200 Ztr. 


Sutter: 
rüben 


zu verkaufen. 


Mitt, Czarnowo, 
vow. Torun. 


Rohrſtühle N 


werden neu ausgeflochten. 
Stowackiego (Woldſtr.) 47. I. Iints. 
Maſchinenöle, 
Tran, Benzin, 
Naftalin, 


1488 Glyzerin, 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Donnerstag den 20. M 


Robrbrüche in den Waſſerleitungen der Häuſer mit 
Wenn die Rohrbrüche ſich nun nicht im Hauſe ſelbſt PH 
fondern an den unterirdiſch verlegten Stellen, fo können 
bier ungeheure Mengen Waſſer abfließen, ohne daß irgend 
jemand etwas davon bemerkt. Im eigenſten Intereſſe der 
Hausbeſitzer liegt es daher, in der jetzigen Zeit regelmäßig 
— vielleicht zwei⸗ bis dreimal wöchentlich — die Waſſer⸗ 
meſſer zu kontrollieren, um ſolche verborgenen Fehler aus⸗ 
findig machen zu können. ** 
E Das Fußball⸗Geſellſchaftsſpiel, das am vergangenen 
Sonntag auf dem hieſigen Sportplatz zwiſchen „T. K. S.“ 
(Thorner Sportklub) und „A. Z. S. Poznan“ (Akademiſcher 
Sportverband Poſen)] ſtattfand, endete mit dem Siege der 
einheimiſchen Mannſchaft 2 : 0. * 


—— 


* Culmſee (Chelmza), 18. März. Ein ausgiebiger 
Schneefall ging in der letzten Nacht nieder und hielt bis 
in den Morgen hinein an, und nachmittags um 2 Uhr ſetzte 
das Schneetreiben erneut ein. 

* Dirſchan (Tezew), 17. März. In unſerer katholi⸗ 
ſchen Pfarrkirche ſoll die Orgel einer gründlichen 
Reparatur und Reinigung unterzogen werden. Nach 
Voranſchlägen von Sachverſtändigen werden die unbedingt 
notwendigen Arbeiten hieran einen Koſtenbetrag von un⸗ 
gefähr 5 Milliarden Mark erfordern, welcher von den 
Gemeindemitgliedern aufgebracht werden joll.. 

* Dirſchau (Tezew), 18. März. Die hieſige Ortsgruppe 
es „Verbandes deutſcher Handwerker in 
Polen“ hielt geſtern abend eine Verſammlung in der Stadt⸗ 
halle ab. Der erſte Obmann Brunnenbaumeiſter L. Hoff⸗ 
meiſter erſtattete zunächſt den Tätigkeitsbericht der dem 


Verbande angegliederten Ein» und Verkaufs⸗ 
genoſſenſchaft. Es kam hierauf die vom Verbands⸗ 
vorſtande beantragte Erhöhung der Geſchäfts⸗ 


anteile dieſer Genoſſenſchaft auf 50 Zloty zur Diskuſſion. 
Die Verſammlung ſtellte bon einmütig auf den Standpunkt, 
daß dieſer Betrag viel & och gegriffen ſei und beſchloß, daß 
die Delegierten zur Hauptverſammlung in Bromberg am 
6. April nur für eine Erhöhung auf 10 Zkoty, zahlbar in 
mehreren Raten, ſtimmen ſollen. Außerdem ſoll von dieſer 
Erhöhung auch noch die Errichtung einer Filiale der Ein⸗ 
und Verkoufsgenoſſenſchaft am hieſigen Orte abhängig ge⸗ 
macht werden. 

* Schöneck (Skarszewy), 18. März. In der letzten Stadt⸗ 
„ ſtand u. a. zur Beſchlußfaſſung die Er⸗ 
mäßigung der ſtädtiſchen Hotelſteuer auf der Tages⸗ 
ordnung. Veranlaſſung gab hierzu ein Antrag der Frau 
Hotelbeſitzerin Wodrich, in dem ausgeführt war, daß die 
Reifenden vielfach wegen der Steuer es vorziehen, in Star⸗ 
5 ard zu übernachten, weil dort keine Hotelftener er» 

oben wird. Der Magiſtrat hat daraufhin die Herabſetzung 
der Steuer von 30 Prozent auf 20 Prozent beſchloſſen. Die 
Verſammlung trat dieſem Beſchluſſe bei. 

„Stargard (Starogard), 18. März. Am 19. v. M. fand, 
wie erſt jetzt bekannt wird, vor der biefigen Strafkammer die 
Verhandlung gegen den Arbeiter Joſel Rodnicki 
aus Gerdin ſtatt, der, wie erinnerlich, am Morgen des 
20. November dort die Maſchiniſtenfrau Schönhoff 
in ihrer Wohnung durch mehrere Meſſerſtiche ermordet 
hatte, Bei der Verhandlung ſchenkte das Gericht den Aus⸗ 
ſagen des Angeklagten Glauben, der beſtritt, einen Mord bes 
abſichtigt zu haben. Er habe lediglich die Abſicht gehabt, Geld 
zu ſteblen und erft, als die Frau erwachte und ihm mit 
einem Brotmeſſer gegenübertrat. habe er ihr das Meſſer ent⸗ 
riffen und ſie damit erſtochen. Das Urteil lautete auf zehn 
Jahre Gefängnis. 


Kongreßpolen und Galizien. 


* Warſchau (Warszawa), 17. März. Dem „Przegl. 
Wiecz.“ zufolge machte man dieſer Tage in einer Abteilung 
des polniſchen Finanzminiſteriums die überraſchende Ent⸗ 
deckung, daß fünf Pakete mit Briefmarken im Werte 
von 15 Milliarden Mark ſpurlos verſchwunden waren. 


Da ſie nicht aufzufinden waren, müſſen ſie geſtohlen ſein. 


Das einzige Verwunderliche dabei iſt, daß nur fünf Pakete 
fehlen, da der oder die Diebe mit Leichtigkeit 60 und mehr 
Päckchen hätten mitnehmen können. 

* Lodg, 17. März. Zwei achtzehnjährige Söhne aus an⸗ 
E Hauſe verfielen auf den Gedanken, die Krimi⸗ 
nalfilme, die fie in ſchlechten Kinos geſehen hatten, zu 
verwirklichen. Zu dieſem Zweck lockten ſie unter dem 
Vorwand, ihm einen bedeutenden Garntransport zu ver⸗ 
kaufen, den Kaufmann Fiſchel Siemialyeki in das Hotel 
„Klukas“ (Ziegelſtraße 4), um ihn dort zu berauben. Dem 
Kaufmann, der über 20 Milliarden bei ſich hatte, wurde 
in einem abgepaßten Augenblick ein mit Chloroform 
getränktes Tuch an das Geſicht gedrückt, doch gelang 
es dem Überfallenen, um Hilfe zu rufen. Die beiden fungen 
Männer ſuchten nun ihr Heil in der Flucht, doch wurden 
fie beide feftgenommen. Sie hatten die Abſicht, mit dem 
Raub nach Amerika durchzubrennen. 
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Die Anweſenheit der polniſchen Delegation in Wien 
hat Gelegenheit 2 Per; eine Reihe für den wirtſchaftlichen 


Verkehr zwiſchen Oſterreich und Polen wichtiger Fragen 
eingehend zu erörtern. Zu dieſem Zweck haben wiederholte 
Beſprechungen unter dem Vorſitz des Miniſters Dr. 
Schürff ſtattgefunden, wobei in einzelnen Fragen wich⸗ 
tige Ergebniſſe erzielt wurden. Einen breiten Raum 
nahmen die Verhandlungen über Erleichterungen 
des Reiſeverkehrs zwiſchen Oſterreich und 
Polen ein. Es wurde die Vereinbarung getroffen, daß 
zunächſt für Kaufleute und Gewerbetreibende weitgehende 
Vereinfachungen geſchaffen werden. Weiter wurde eine 
Reihe von Wünſchen zolltarifariſcher Natur ausgetauſcht und 
deren wohlwollende Behandlung in Ausſicht geſtellt. Im 
Zuge dieſer Beſprechungen wurde die Vereinbarung ge⸗ 
troffen, das geltende Handelsabkommen eheſtens durch 
Tarifvereinbarungen auszuſtalten. Der Austauſch von For⸗ 
derungsliſten wurde für den 15. Mai vorgeſehen. Die Ver⸗ 
handlungen ſelbſt ſollen im Verlauf des Monats Juni be⸗ 
ginnen. Auch verſchiedene eiſenbahntarifariſche Fragen, 
insbeſondere auch die Frage der Einführung direkter Eiſen⸗ 
hahntarife in den Perſonen⸗ und Güterverkehr zwiſchen 
Oſterreich und Polen wurden beſprochen. 

Ferner fand eine Erörterung der Frage der Aktivierung 
eines direkten Luftverkehrs zwiſchen Warſchau und 
Wien über Krakau und zwiſchen Lemberg und Wien über 
Krakau ſtatt, deſſen Verwirklichung anläßlich der Anweſen⸗ 


heit des öſterreichiſchen Verkehrsminiſters in Warſchau an⸗ 


geregt und ſeitens der beiderſeitigen Regierungsvertreter 
als ein notwendiges Erfordernis des modernen Verkehrs 
anerkannt wurde, Dieſem Flugverkehr kommt um io 
größere Wichtigkeit zu, als noch in dieſem Jahre eine regel⸗ 
mäßig betriebene Luftverkehrsverbindung zwiſchen Wien und 
Italien aufgenommen werden ſoll, wodurch die obige Luft⸗ 
verbindung die Bedeutung einer wichtigen Tranſitſtrecke im 
Luftverkehre Nordoſteuropas mit Italien erhalten würde. 
Die öſterreichiſchen Regierungsvertreter übergaben den polni⸗ 
ſchen Vertretern den Entwurf für einen hierüber abzuſchlie⸗ 
ßenden Staatsvertrag ſamt einem Protokollarübereinkom⸗ 
men über die zwiſchenſtaatliche Regelung dieſes Verkehrs, 
deſſen eheſte meritoriſche Behandlung die Vertreter der pol⸗ 
niſchen Republik zugeſagt haben. 
5 


Preſſeempfang zu Ehren des polniſchen Haudelsminiſters. 

Zu Ehren des in Wien weilenden polniſchen Handels⸗ 
miniſters Kiedron lud der polniſche Geſandte in Wien, 
Graf Laſocki, Sonnabend Vertreter der in⸗ und ausländi⸗ 
ſchen Preſſe zu ſich. Miniſter Kiedron führte in einer An⸗ 
ſprache aus, daß gerade in der heutigen Zeit, wo es ſich 
darum handelt, ſo viele geriſſene Fäden zwiſchen den ein⸗ 
zelnen Völkern und Nationen wieder zu knüpfen, der Preſſe 
befondere Bedeutung zukomme. Die Wiener Preſſe iſt uns 
ſchon deshalb, ſagte der Miniſter, beſonders ſympathiſch, weil 
Wien eine hervorragende Bedeutung beſitzt und hier zahl⸗ 
reiche wirtſchaftliche Intereſſen zuſammenlaufen, ſo da 
Wien auch für unſere Stadt und für unſer Volk von außer⸗ 
ordentlicher Wichtigkeit iſt. Der ehemalige Handels⸗ 
miniſter Honcia erörterte die Minoritätenfrage 
und betonte hierbei, daß auch die Minoritäten ihre Pflicht 
gegenüber dem Staate erfüllen mögen, — Dann ſprachen 
Miniſter a. D. Twierdowski und Chefredakteur Dr. Szeps, 
der der Sympathie für das neue Polen Ausdruck gab und 
u. a. ſagte: „Wir Hoffen, daß in Polen dieſelbe Duldſam⸗ 
keit gegenüber fremden Nationen geübt werden wird, wie 
ſie die Polen im Rahmen des alten Oſterreich ſtets erfahren 
haben.“ Redner ſchloß mit dem Wunſche, daß das ausge ⸗ 
eichnete Verhältnis zwiſchen Polen und Oſterreich weiter⸗ 
eſtehen möge. 


Handels ⸗Rundſchau. 


e Quantität 
eſer Rieſen⸗ 


Leſt das Blatt der Deutſchen in Polen: 
die „Deutſche Rundſchau“. 
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sofortige Kasse oder Tausch gegen Kohlen 


Arndt, Grudziadz, 


Strzelecka 7. ws __Tel. 387.) „Heimat“. 


im Gemeindehaule 
abends 7'/, Uhr 


Sonntag, d. 23. März 


* 
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etroffen. 


N Danzig, Hopfengasse 81/82. eſus. 3 


Telefon 1714/1718. 24% 
Filiale in Grudziadz. 


wirkungsvolle Verbreitung. 


Laden f. Lebens mitt. 
Anzeigen-Annahme, fachmännische Spesſalgeich, 
Beratung, Kostenanschläge in der Off. u. S. 41 


Hauptvertriebsstelle: Exped. Wallis, Toruf. Off 


Justus Wallis, Thorn. Zonen 
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omas French, tr.) 15. Der Relnertrag kiewicza Pohlmann⸗ 
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Bogumil Goltz. 


Als ich Thorn beſuchte, ſab ich mir nicht nur die Baus 
e Ordensſtadt an der Weichſel an, 


lichkeiten der getürmten 
ondern forſchte auch nach den 
Männer. Zunächſt handelt es 
nomen Nikolaus Coppernicus, 
tte, Denkmal. Dann aber ging ich zum Neuſtädtiſchen 
Markte und bog in eine Seitenſtraße ein. Neben der alten 
Herberge mit den vielen nnungszeichen blieb ich ſtehen 
und las an der Tafel des Hauſes: In dieſem Hauſe lebte 
Bogumil Goltz 1854—1870. Darüber iſt ein Bild des be⸗ 
rühmten Hausbewohners und die Inſchrift: Warſchau, 
20. März 1807, F Thorn, 12. November 1870. Coppernieus 
Goltz — keine größeren Gegenſätze laſſen ſich denken. 
Nicht nur, daß Coppernicus in Thorn geboren und Goltz 
dort geſtorben iſt und der große Aſtronom Weltruhm er⸗ 
worhen, Goltzens Wertſchätzung dagegen ſich auf kleinere 
Kreiſe beſchränkt und umſtkitten iſt. Coppernieus hat den 
Himmel mit den Bewegungen der Sterne zu ſeinem For⸗ 
ſchungsgebiet erwählt Goltz dagegen das menſchliche Herz 
mit ſeinen Erregungen. Coppernicus hat für die Himmels⸗ 
körper widerſpruchsloſe unabänderliche Geſetze gefunden, 
Goltz dagegen kommt aus den Widerſprüchen und Kraus⸗ 
heiten nicht heraus. Coppernieus hat ein großes Syſtem er⸗ 
richtet, Goltz aber iſt der größte Feind von Syſtemen und 
jeglicher „Konſequenzmacherei im Abſtrakten“. Und doch 
ind beide in einem gleich, fie quellen beide aus den uner⸗ 
chöpflichen Tiefen der deutſchen Seele. Dort das Sehnen 
und Ringen des Forſchers nach den ewigen Geſetzen des 
Jebens, hier das Heimweh und Sinnieren des deutſchen 
Menſchen über das deutſche Gemüt und Kindesherz. Die 
Tragik fehlt bei beiden nicht: Coppernicus erhält erſt auf 
dem Sterbelager das erſte Exemplar ſeines weltbewegenden 
Buches, und Goltz iſt nie aus der Zwieſpältiakeit heraus⸗ 
gekommen. Goltz iſt ein Mann, ein Typ für ſich, ein Ori⸗ 
anal. „Seine große, wuchtig auftretende, ſich leicht vor⸗ 
gebückt haltende, breitſchulterige Geſtalt, ſein Kopf, die 


Spuren der großen Thorner 
ſich um den großen Aſtro⸗ 


energiſch gezeichneten Formen des glattraſierten Geſichts, 


eine ganze Erſcheinung ließen noch immer viel eher den 
andwirt als den Schriftſteller in ihm vermuten. Die dichten 
Brauen pflegte er nach der Naſenwurzel hin ſcharf und mit 
dem Ausdruck zorniger Entſchloſſenheit zuſammenzuziehen, 
den dünnlippigen Mund nach beiden Ecken hin zu zerren. 
e kleinen grauen, tiefliegenden Augen blitzten und ſprüh⸗ 
ten aus dem Schatten der überhängenden Brauen hervor, 
un er zu ſprechen begaun und ſeine Rede im unver⸗ 
fälſchten weſtpreußiſchen Dialekt feſſellos dahinflutete. 
Seine Garderobe erinnerte an einen Profeſſor aus der ehr⸗ 
würdigen Zeit, wo Leſſing, als er tanzen und fechten lernte, 
fh gegen ſeinen Vater weitläufig darüber verantworten 
mußte; der Frack ſchien ein uraltes Erbſtück zu Ten, und ein 
weißes Tuch. bis über das Kinn hinausgehunden vollendete 
den urväterlichen Eindruck.“ So wird Goltzens Erſcheinung 
beſchrieben, und er ſelber ſetzte unter ſein Bild die Verſe: 


Der Mann iſt ſo verbiſſen nicht 

als ſein Geſicht. — 

Auf die Menſchheit ſchimpft er weiblich, 

Mit guten Leuten ſteht er ſich leidlich; 

Seinem Kopfe will Weniges gut ſcheinen, 
Mit ſeinem Herzen verſteht er Manches zu reimen. 


Von feinem Leben iſt wenig zu erzählen.“) Am 20. März 
wurde er in Warſchau geboren. Dorthin war ſein Vater 
nach der dritten Teilung Polens als Stadtgerichtsdirektor 
gekommen. Die Familie iſt deutſchen Urſprungs und Ge⸗ 
blüts, wenn auch der Name Goltz polniſch iſt, golec = Gulcz 
= armſelig, Habenichts. Viele deutſche Familien haben im 
polniſchen Reich polniſche Namen angenommen, zuerſt als 

unamen nach dem Wohnort, der Beſchäftigung uſw., ſpäter 
als Familiennamen. Mit dem Niederbruch des preußiſchen 
Staates geriet auch die Familie Goltz in Schwierigkeiten, 


; aus dem Stadtgerichtsdirektor wurde ein ſimpler Juſtiz⸗ 


kommiſſarius, d. h. Rechtsanwalt in Marienwerder. Bogu⸗ 
mil (d. h. Gottlieb) war unbändig und ſchwer zu erziehen 
und wurde ſchon früh, im ſiebenten Lebensjahre, aus dem 
Haufe gegeben. Zuerſt in die befreundete Familie des pen⸗ 


. Hauptmanns von Thieſenhauſens in Königsberg 


Pr. Aber trotz aller Freundſchaft bekam die Pflegemutter 
die Plage mit dem wilden Jungen ſatt. Am 15. September 
1810 ſchreibt der Vater einem Verwandten: Ich habe Boguſch 
zum Prediger Jackſtein nach Klein⸗Tromnau geben müſſen. 
Will ihn der nicht behalten, ſo kommt er nach Graudenz ins 
Zuchthaus.“ Bei dieſem trefflichen Pfarrer voll kindlich⸗ 
fröhlichen Gottvertrauens und chriſtlicher Geduld, der wegen 

ner mageren Pfründe ein Kuabenpenſionat hatte auftun 
müſſen, kam der Wildfang in die rechte Schmiede. Ihm hat 
der erwachſene Mann ſpäter ſein „Buch der Kindheit“ ge⸗ 
widmet. Leider dauerte der Aufenthalt in Klein⸗Tromnau 
nur eineinhalb Jahre, weil Jackſtein verſetzt wurde. Bogumil 
kam nun auf das Gymnaſium in Marienwerder. Aber eine 


Handgreiflichkeit gegen einen mißliebigen Lehrer ſowie aller⸗ 


hand Streiche verurſachten 1815 einen unfreiwilligen Ab⸗ 
gang. Der Vater brachte ihn nun wieder nach Königsberg 
Pr. Hier gewann der Prediger Ebel, ein Anhänger des 
Königsberger Theologen und Propheten dualiſtiſcher 
Myſtik J. H. Schönherr und das Haupt eines pietiſtiſchen 
Konventikels, großen Einfluß auf das phantaſtzſhe Gemüt 
bes wilden Jungen. Deſto weniger behagten dieſem „die 
heilloſen Schuldreſſuren und Gedächtnisbeſchwörungen“. Auf 


Dringliche Bitten nahm ihn deshalb der Vater aus der Schule 


und ließ ihn Landwirt werden. Aber ſeine Elevenzeit bei 
Herrn von Blumberg in Ciechoein an der Drewenz und in 
Birglau dauerte nicht lange, eine Vorbereitung auf die Be⸗ 
en ahn beim Poſtrendanten Zimmermann noch 
irzer. Nun bereitete ſich Bogumil doch zum Univerſitäts⸗ 


K 5 vor und bezog auch 1822 als Student der Theologie 


Univerſität Breslau. Hier feſſelte ſein Gemüt der Pro⸗ 


feſſor Henrik Steffens, Romantiker und Naturmyſtiker, da⸗ 


bei dem lutheriſchen Bekenntnis zugetan. Aber ſchon nach 
ei Semeſtern brach er ſein Studium ab er wurde wieder 
Landwirt, vor allem um ſeine Braut Amalie Joſephine von 


Blumberg heiraten zu können. Mit Hilfe des Vaters und 
des Schwiegervaters wurde 1823 das Rittergut Liſſewo bei 
Gollub gekauft. Aber bald darauf geriet der junge Ehemann 


während einer militäriſchen Übung in Streit mit dem Kom⸗ 
mandeur der Landwehrkompanie, forderte dieſen und 
wurde dafür zu Feſtungshaft verurteilt. Er ſah 
0 ſein Gut inzwiſchen zu verpachten. 
ſpäter wieder übernahm, war es herunter⸗ 
und da er überhaupt nicht zum Landwirt 


5 ktaugte, verkaufte er 1829 Liſſewo gegen eine bis zum Tode 


und 


beider Ehegatten zu zahlende Leibrente von jährlich vier⸗ 
ndert Talern und zog nach Gol lub. Hier ſaß er einſam 
inter den Büchern und am Schreibtiſch, grübelte und ſchrieb 
ſchrieb als „Winkelphiloſoph“. Vor allem ſtudierte er 

die Schriften der Naturphiloſophen Steffens und G. H. Schu⸗ 
bert, vertiefte ſich in die kräftige Weisheit G. Hippels und 
„ſog an den Bienenſtöcken Jean Pauls“. Daneben beubs 


ie er ſcharf das Leben auf den Gaſſen und in den 


Kneipen bei Polen, Juden und Deutſchen. Nach achtjähri⸗ 


gem Studieren fühlte Goltz wieder das Bedürfnis, zur 
Natur zurückzukehren, und übernahm 1838 eine Pachtung 
in Lipnitza bei Gollub. Nach einem halben Jahre aber war 
er ſchon zufrieden, daß er die Pacht mit Vorteil abgeven 
konnte. „Die Rückkehr zur Natur iſt für die kultivierten 
Menſchen ein barer Unſinn. Wir zivilifierten Menſchen 


*) Kuttenkeuler: Bogumil Goltz Leben und Werke 
herausg. vom Coppernicusverein für Wiſſenſchaft und Ku f. 
zu Thorn 1913. . i 


wenz“ an den langen Winterabenden 


deſſen Geburtshaus, Tauf⸗ 


ſchaft, 5 
„Hinter den Feigenblättern, eine Umgangs⸗Philoſophie und 


halten die pure Natur nicht mehr aus!“ Mit dieſer Erkennt⸗ 
nis zog er wieder nach Gollub zurück, grübelte, ſchriev, und 
ſah mit den Bierbürgern, den „Flachſenfingern an der Dre⸗ 
a ins ungeſchnauzte 
Talglicht. Ich habe“, ſo beſchreibt er es e 
dieſes einzige trübe Reſourceenlicht lichtfreundlich mit meinem 
bißchen Wit geſchnäuzt: aber die Flachſenfinger fingen doch 
nicht viel Feuer ... ich habe mit meinen Leidensgefährten 
und Kulturverſchworenen Braunbier getrunken, mit ihnen 
um die Wette gegähnt und den Kinnbackenkrampf ausgehal⸗ 
ten, mich mit ihnen in Anekdoten und ſchlechten Witzen uber⸗ 
nommen, mit ihnen über der langen Weile im Stillen ge⸗ 
brütet und ein herkömmliches: „ja, ja, ſo geht's in der Welt“ 
oder: „man wird wohl ſchlafen gehen müſſen“ oder: „da 
ſind wir mal wieder beiſammen geweſen“ produziert. 

Da tut er den großen Wurf ſeines Lebens und ſchreibt 
das „Buch der Kindheit“. Das iſt keine Beſchreibung und 
Analyſierung der Kindheitserlebniſſe, ſondern eine dichte⸗ 
riſche Intuition, Erweckung und Lebendigmachung der Kind⸗ 
heit ſelber. Er reflektiert nicht über feine Kinderjahre, ſon⸗ 
dern erlebt ſie. Das ehemalige Kind iſt in ihm noch lebendig. 
Dieſe Wiedererweckung der Kindheit kann das alleinige Heil⸗ 
mittel der Zeit fein, nicht das Gerede der Revolutionshelden 
von dem „mündig gewordenen“ Volk, „das die Kinderſchuhe 
ausgezogen hat“. Nur die Kindheit Hat die Vollkommenheit, 
die Harmonie, die göttliche Natur, die Kultur differenziert 
und trennt das Schauen, Denken, Fühlen, Hören, Lieben, 
Gut⸗ und Reinſein, Glauben und Hoffen, das in der Kind⸗ 
heit als eins, als reines Lebensgefühl empfunden wird. 

Einzelne Teile erfhienen 1844 in einem Thorner Unter⸗ 
haltungsblatt, das Ganze in Buchform erſt 1847. Es fand 
geteilte Aufnahme, Ablehnung bei den Rationaliſten jener 
Tage, Zuſtimmung bei den Pädagogen und Dichtern wie 
Kr W. Grimm, Eichendorff, G. Keller, auch bei Vilmar. 

„1825 ließ Goltz anonym eine grob hingeworfene Bro⸗ 
ſchüre erſcheinen: „Der heilige Rock und der Brief 505 Herrn 
Johannes Ronge“ mit dem Motto: „Narren muß man mit 
dem Kolben laufen“. Gelegentlich der Ausſtellung des heifi- 
gen Rocks in Trier 1844 war der Kaplan Ronge unter 
lautem Proteſt aus der römiſchen Kirche ausgetreten und 
hatte allerorten freie deutſch⸗katholiſche Gemeinden ge⸗ 
gründet. Den Proteſtanten Goltz ärgerte es, daß Pro⸗ 
teſtanten dieſen „tugendparfümierten Theaterhelden“ als 
„ueuen Luther“ feierten. Zwar hielt er auch den Kultus 
mit dem heiligen Rock als Mißbrauch, aber man ſolle nicht 
das Kind mit dem Bade ausſchütten. Der Wunderglaube, 
mit dem nun einmal der Aberglaube fo verbunden ſei mie 
der Rauch mit dem Feuer, ſei das beſte Gegenmittel gegen 
„die profane, induſtrieausgenüchterte, eiſenbahnhaſtende Zeit, 
welcher der Dampf, die Tagespolitik und die abſtrakte Welt⸗ 
vernünftigkeit fait zur Heiligen Dreieinigkeit geworden 
feien“. Zu gleicher Zeit hatten ſich innerhalb der proteſtan⸗ 
tiſchen Kirche „freie Gemeinden“ der „Lichtfreunde? ge⸗ 
bildet, die im Anſchluß an Strauß und Feuerbach ein 
dogmenfreies, vernunftgemäßes, praktiſches Chriſtentum 
treiben wollten. Gegen ſie ſchrieb Goltz ein vulkaniſches 
Buch: „Deutſche Entartung in der lichtfreundlichen und 
modernen Lebensart an den modernen Stichworten gezeigt“ 
(1847). Gegenüber den modernen liberalen Schlagworten 
empfahl er Rückkehr zum alten ſchlichten Gottvertrauen, 
Pietät. Autorität, feſten Bibelglauben. 

Nun folgen die Bücher Goltzens dickleibig in ununter⸗ 
brochener Folge. Z. B. 1850 eine Art Latenprediat und Ver⸗ 
ſuch einer von ihm geplanten „Idealeneyklopädie“: „Das 
Menſchendaſein in ſeinen weltewigen Zügen und Zeichen“; 
1853: „Ein Kleinſtädter in Agypten“, ein geiftreiher und 
amüfanter Bericht über ſeine 1849 begonnene Reife nach 


Agypten; 1858: „Der Menſch und die Leute“, ethnographiſche 


Betrachtungen über die bekannten barbariſchen und zivfli⸗ 
ſterten Völker der Erde. Das iſt eine Fundgrube von treit- 
4 . aueh 8 3 a eb han di B. 

e Spanier der „Prof eines mit ſich ſelbſt zerfallenen 
verlumpten Genies, das geltrebens ee Stolz u ) Träg⸗ 
heit kämpft“, Die Italiener find „liebenswürdige äſthetiſche 
. „ihre weibiſche, weichliche, mit lauter Vokalen 
verbuhlte und verſchnittene Sprache“ iſt nur eine „Ver⸗ 
hunzung der phyſiognomievollen, markigen Römerſprache“. 
Mit Widerwillen ſieht er in den Franzoſen die unperſön⸗ 
lichen Menſchen, die man alle kennt, wenn man mit dreien 
verfehrt hat. Ihre Sprache iſt ein ſeelenloſer klappernder 
Phraſenmechanismus, der nicht einmal für den Begriff 
„Mann“ ein eigenes Wort hat, ſondern die Männer ſchlecht⸗ 
weg „Menſchen“ nennt. „Einem echten Deutſchen wendet 
ſich beim Gedanken an Frankreich das Herz im Leibe herum.“ 
Die Dame vom polniſchen Adel nennt er die „Spanierin 
des Nordens. 1859: „Zur Charakteriſtik und Naturgeſchichte 
der Frauen“. Von 1860 ab erſchtenen die „Typen der Geſell⸗ 
ein Komplimentierbuch ohne Komplimente“ und 


pathologiſche Menſchenkenntnis“. 

Es iſt ſchwer, aus der Krausheit und dem Widerſpruch 
feiner Bücher die wahre Meinung oder gar die Weltanſchau⸗ 
ung Goltzens herauszufinden. Seine Gedanken find wie ein 
Feuerwerk, das in reicher Fülle und wunderbarer Pracht 
die Funken emporſprühen läßt und dann ebenſo ſchnell ver⸗ 
löſcht. Er ſelbſt pflegte zu ſagen: „Sechs bis ſieben ver⸗ 
ſchiedene Männer ſeien in ihm, die ſeine Bücher ſchrieben. 
Alles, was er geſchrieben, ſei wahr und unwahr, Weisheit 
und Unſinn zugleich, wie die Bibel, die das abſurdeſte und 

glei das göttlichſte aller Bücher ſei.“ Der Reis der 
oltzſchen Schriften iſt die Unmittelbarkeit und Urwüchſig⸗ 
keit, die liebevolle Kleinmalerei und der unwillkürliche 
Bann, ſelber ſeine Erlebniſſe der Kindheit und mit allerlei 
Leuten aus dem Gemüte heraufholen zu müſſen. 

Seit ſeinem Umzug nach Thorn im Jahre 1847 wollte 
die Leibrente von Liſſewo nicht mehr ausrei 
hatten Goltzens keine eigenen Kinder, aber ſie nahmen ſich 
zwei Pflegetöchter ins Haus und in Thorn war der Lebens⸗ 


unterhalt koſtſpieliger als in Gollub. Dazu kamen die vielen 


Reiſen mit ihren Unkoſten. Goltz nahm Gymnaſiaſten als 
Penſivnäre ins Haus, aber das warf auch nicht viel ab. 
Schließlich kam er auf den Gedanken, ſeine Reonergabe wirt⸗ 
ſchaftlich auszunützen und als wandernder Rhapſode durchs 
Land zu ziehen. Von 1852 hielt er in den verſchiedenſten 
Städten durch ganz Deutſchland hindurch und bis nach Wien 
Vorträge und Vorleſungen. Auch wurde ihm 1856 von 
Friedrich Wilhelm IV., der an Goltzens konſervativ⸗roman⸗ 
tiſchen Ideen Gefallen fand, eine Jahresrente von 300 Talern 
ausgeſetzt. So konnte er auch weitere Reifen durch Italien, 
Frankreich, England machen. Auf ſeinen Vortragsreiſen 
feierte er einen Triumph nach dem andern. Man freute ſich 
über den grobkörnigen Idealiſten, . Spaß⸗ 
macher und barocken Humoriſten und bizarren Wortakro⸗ 
baten als einen „Erlöſer von der herrſchenden Nüchternheit, 
Charakterloſigkeit und Gleichmacherei. 5 
Gern prunkten die Leute mit ihm als zugkräftigem 
Unterhalter auf ihren Geſellſchaften. Aber hier war er der 
St. Grobianus ſelber. Wenn ihm ein Gaſt nicht paßte, er⸗ 
klärte er dem. Gaſtgeber, entweder verlaſſe dieſe Perſonage 
das Haus oder er ſelbſt. Oder er begann mit den Bildungs⸗ 
affektierten „Sind Sie gebildet? Jal Können Sie griechiſch 
oder Latein? Ja! Sind Sie aber ſterbens langweilig? Ja! 
Na denn adieu! Ich laſſe mich nicht als Quirl und Salz für 
ſolche Bagage mißbrauchen!“ Paßte ihm aber die Geſellſchaft, 
dann jodelte und lachte er unbändig, hatte einen ungefügen 
Spaß daran, die Damen mit derben Worten in Verlegenheit 
zu ſetzen, und tanzte mit den jungen Mädchen. Auch zeigte 
er ſeine herkuliſchen Kräfte, packte einen ſchweren Mann mit 
den Zähnen am Rockkragen, hob ihn vom Stuhl und trug 
11 durch mehrere Zimmer, oder leerte eine Bowle auf einen 


— 


Igeſtre, 


chen. Zwar 


Mit 60 Jabren merkte Goltz, 
ging. „Ein ſechzigfähriger Kerl iſt nichts mehr wert; man 
ſollte ihn totſchlagen!“ Eine Zuckerkrankheit zehrte an 
ſeinem Leben. Er wehrte ſich gewaltig gegen das Sterben. 
„Lieber ein lebendiger Hund als ein toter Goethe“, war 
ſeine Loſung. Wie ein gefeſſelter Elefant tobte er auf ſeinem 
Lager und brüllte laut vor Schmerzen. Am 12. November 
1870 ſtarb er. Aus Furcht und Hoffnung, als Scheintoter 
begraben zu werden, hatte er beſtimmt, daß man ihn im 
unperſchloſſenen Sarge in die Grube ſenkte und nur eine 
Holzdecke mit einem Fenſter anbringe. Erſt nach Jahres⸗ 
friſt ſolle die Grube mit Erde ausgefüllt werden. Dieſen 
Wunſch erfüllte man ihm. Auf dem St. Georgsfriedhof vor 
den Mauern Thorns hat er ſein Grab gefunden. 

Friedrich Juſt. 


— el FE 
Wie Napoleon ſprach. 


Die mündliche Überlieferitng der Zeitgenoſſen hat dafür 
. geforgt, jedes Wort Napoleons in die Sphäre des Erhabenen 
zu verſetzen, ſo daß ſich uns ſelbſt die einfachſten Bemerkun⸗ 
gen des Kaiſers faſt ausnahmslos in dem pomphaften Ge⸗ 
wand einer Rhetorik zeigen, die ſozuſagen mit Pauken und 
Trompeten arbeitet. Daß ſich aber auch Napoleon durchaus 
nicht immer in der gemeſſenen ftilifierten Proſa eines Cicero 
ausdrückte, ſondern daß er genau ſo wie jeder andere Sterb⸗ 
liche redete, das ergibt ſich unzweideutig aus den ſtenogra⸗ 
phiſchen Berichten, die General Robillot im Nachlaß des 
Kaiſers entdeckte. Es ſind dies, ſo leſen wir in der Prager 
„Bohemia“, Aufzeichnungen, die ein Beiſitzer im Staatsrat 
fixierte und die die kaiſerlichen Bemerkungen fo ſcharf um⸗ 
riſſen reproduzierten, als hätte Napoleon feine Worte einem 
Phouographen anvertraut. General Robillot hat das wert⸗ 
volle Manuſkript an Alfred Marauifet übergeben, der es 
unverändert veröffentlichte. Es ſind die Sitzungsprotokolle 
des Staatsrates aus dem Jahre 1804/05, der am Dienstag 
und Freitag jeder Woche unter dem Vorſitz des Kaifers zur 
Beratung zuſammentrat. Der Kommandant der Wache, der 
Ylügeladiutant und Kammerherr vom Dienſt nahmen hinter 
dem Stuhl des Kaiſers Aufſtellung, und die Sitzung begann. 
Napoleon bezeichnete mit einem kurzen Wort den Gegen⸗ 
ſtand, den er zum Thema der Verhandlungen beſtimmte. 
Der zum Vortrag auserſehene Staatsrat ergriff darauf das 
Wort zum Bericht, an den ſich die Beratung anſchloß, bei der 
jedes Mitglied zum Wort gelangen konnte. Man ſprach vom 
Platz aus und ſitzend. Seine Rede vom Manuſkript abzu⸗ 
leſen, war verboten. Man mußte frei ſprechen und man 
ſprach auch fo frei von der Leber weg, daß die Debatte auf 
einen ausgeſprochen familiären Ton abgeſtimmt war. 

Ein chaxakteriſtiſches Bild entrollt insbeſondere das Pro⸗ 
tokoll der Sitzung, in der man über die Embleme, die Das 
kaiſerliche Wappen führen ſoll, verhandelte; ein um fo heil⸗ 
leres Thema, als an der Erörterung mehrere Staatsräle 
teilnahmen, die an der Revolutionsbewegung an hervor⸗ 
ragender Stelle beteiligt geweſen waren. Ein Mitglied 
macht den Vorſchlag, auf dem Wappen einen Löwen, einen 
Adler oder einen Elefanten anzubringen. Die Verſamm⸗ 
lung erklärt ſich indeſſen für den Hahn, neben dem etwa 
n ge Schild der Minerva, eine Blume, die Eiche und 
eine Getreideähre“ Platz finden können. Der Kaiſer: „Der 
Hahn ſtammt aus dem Hühnerhof. Er iſt ein zu ſchwaches 

Tier!“ Einer regt den Gedanken an, Bienen als Wappen⸗ 
tiere zu wählen als Symbol einer Republik, die einen Chef 
hat. Man ſchreitet zur Abſtimmung. Der Hahn erhält die 
Mehrzahl der Stimmen. Der Kaiſer beharrt demgegenüber 
auf ſeinem Standpunkt. „Der Hahn hat keine Kraft“, er⸗ 
klärt er nochmals mit erhobener Stimme, „er kann nicht das 
Sinnbild eines Kaiſerreichs wie Frankreich ſein. Man muß 
zwiſchen dem Löwen, dem Elefanten und dem Adler wählen. 
Am beſten nimmt man einen auf der Karte Frankreichs aus⸗ 
reckten Löwen, deſſen Vorderpranke ſich an dez 
Rhein zu überſchreiten. Wehe dem, der mit mir anbandelt!“ 
Dann wendet man ſich der Frage des Krönungsornats zu. 
Der Kaiſer will von der ihm zugedachten „Vermummung“ 
nichts wiſſen. „Wenn Sie mich in all dieſe Gewänder ein⸗ 
packen, werde ich wie ein Jahrmarktsaffe ausſehen“, ruft er. 
„Mit Ihren Kaiſerlichen Gewändern werden Sie dem Pari⸗ 
ſer Volk ſchwerlich imponieren, das in der Oper viel 
ſchönere Kleider ſieht, die überdies Lais und Chéron viel 
beſſer als ich zu tragen verſtehen. Kann ich denn nicht den 
Mantel, den Sie mir da aufdrängen wollen, über den Rock, 
den ich heute anhabe, anziehen?“ 4 

Unermüdlich, wie der Kaiſer war, dehnte er die Sitzun⸗ 
gen ins Endloſe aus. Manche dauerten den ganzen Tag 
und hier und da ſelbſt die Nacht hindurch. Angeſichts der 
erſchöpften, ſich gegen den Schlaf wehrenden Staatsräte 
machte es dem Kaiſer beſonderen Spaß, die Debatte in die 
Länge zu ziehen. Er unterbrach ſchließlich die Verhandlung, 
zog ſich zurück und nahm ein Bad, während die befreiten 
Räte an die reich ausgeſtatteten Büfetts des Nebenzimmers 
ſtürzten, um, wenn ſie ſich halbwegs geſtärkt hatten, das 
begeiſterte Loblied des genialen Gaſtgebers zu fingen. Nur 
einer, der Herzog von Broglie, machte dabei eine Ausnahme. 
Als man ihn ſpäter einmal über die berühmten Sitzungen, 
in denen Napoleon als Redner geglänzt hatte, befragte, ant⸗ 
wortete er: „Ich muß wohl beſonderes Pech gehabt haben; 
denn bei allen Sitzungen denen ich beiwohnte, habe ich von 
ihm nur Kohl und Blech gehört.“ Aber das Wort, wenn 
es überhaupt authentiſch iſt, wurde wohl 5 nach dem 
Jahre 1815 geprägt, als Ludwig XVIII. feſt auf dem Thron 
und Napoleon ſicher auf Sankt Helena ſaß. 


daß es mit ihm bergab 


2 


Kleine Rundſchau. 


* Wie man in Prag franzöſiſch ſpricht. In der deutſchen 
Schweiz geht das Gerücht um, daß man ſich in Prag überall 
in franzöſiſcher Sprache verſtändigen könne. Ein Kaufmann 
aus Bern, der ſich vergeblich mit den Anfangsgründen des 
Tſchechiſchen geplagt hatte, hörte die erlöſende Kunde und 
ſprach, in Prag angelangt, gleich den erſten Polizeimann 


Deutſch: „Ich verftehe nicht.“ Auch bei einem Schaffner der 
Straßenbahn hatte er kein Glück; die Antwort war ein ver⸗ 
legenes Lächeln. Daraufhin verzichtete der Schweizer auf 
die franzöſiſchen Sprachkenntniſſe der Prager und ſah, daß 
es mit der deutſchen Sprache viel beſſer ging, obwohl ſein 
Schweizer Dialekt auch dem dortigen Deutſchen manche 
Schwierigkeiten ber i 
mat zurückgekehrt mit der feſten Abſicht, dort zu verkünden, 
daß ſich auch der Franzoſe, dem bei einer gewiſſen Gelegen⸗ 
beit fo viel von dem innigen kulturellen Zuſammenhang 
zwiſchen Böhmen und Frankreich erzählt wurde, mit ſeinen 
Freunden nur in deutſcher Sprache verſtändigen kann. 
5 (Prager „Bohemia“.) 


In Deutſchland 


Neutſche Rundſchau 


für April (einschl. Porto) 2,5 Nentenmart. 
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franzöſiſch an. Die Antwort lautete in nicht ganz reinem 


tete. Dieſer Tage iſt er in ſeine Hei⸗ 


DPF 


Roch immer die Straßenreinigungsloſten. 


In der Frage der Aufbringung der Straßenreinigungs⸗ 
koſten iſt es ſchwer, eine Satire nicht zu ſchreiben: Seit dem 
März v. J. haben die hieſigen Mieter den Vorzug, für die 
Koſten der Straßenreinigung aufzukommen. U. z. iſt ihnen 
dieſe Steuer auferlegt worden auf Grund von Beſchlüſſen 
der ſtädtiſchen Körperſchaften, die zur Grundlage das Geſetz 
vom 10. 12. 1921 über den Bau und die Unterhaltung von 
Straßen und Wegen haben ſollten. Nachdem an dieſer Stelle 
einwandsfrei nachgewieſen worden war, daß das fragliche 
Geſetz dieſe ſtädtiſche Steuerverordnung in keiner Weiſe recht⸗ 
fertige, wurde die Erhebung dieſer Koſten durch Polizei⸗ 
verordnung verfügt. (Extraausgabe des Oredownik 
Urzad vom 29. 8. 1923 — Nr. 29.) In dem amtlichen Bericht 
über die Magiſtratsſitzung vom 5. März 1924 (enthalten in 
der Nr. 11 des Dred. vom 15. 3. 24) wird zwar (unter 
Punkt 7) aus Anlaß eines beſonderen Falls erklärt, „daß die 
fragliche Polizeiverordnung bei Leibe nicht eine neue Steuer 
einführe, ſondern nur den Zwang zur Benutzung der ſtädti⸗ 
ſchen Einrichtung des Fuhrparks zur Straßenreinigung, daß 
die Gebühr ſelbſt aber eingeführt ſei durch Beſchluß der 
ſtädtiſchen Behörden“. Wenn dies die Abſicht der Polizei⸗ 
verordnung war, dann muß ihre Faſſung wundernehmen, 
denn in der Einleitung der Verordnung heißt es: Aer: 
ordnat die ſtädtiſche Polizeiverwaltung was folgt.“ Und 
in § 1: „.. find die Bewohner der Stadt zwecks Rückzah⸗ 
lung der von der Stadtgemeinde in dieſer Hinſicht (nämlich 
für die Straßenreinigung) aufgewendeten Koſten 
zur Zahlung beſonderer Gebühren verpflich⸗ 
tet in folgender Weiſe.“ Von einer „Verpflichtung zur Be⸗ 
nutzung einer ſtädtiſchen Einrichtung. nämlich des ſtädtiſchen 
Fuhrparks“ leſen wir hier nichts, ſondern nur, daß die Ein: 
wohner zur Zahlung von Gebühren verpflichtet ſind, und 
wohl kein Menſch in der Stadt hat daran gedacht, daß er eine 
„ſtädtiſche Einrichtung“, nämlich den Fuhrpark, benutze und 
deshalb die Gebühren zu zahlen hätte. 


Nun iſt aber dieſe Nomenklatur in der Beweisführung 
einem Geſetze entnommen, das, als die Straßenreinigungs⸗ 
koſten den Mietern aufgebürdet wurden, noch gar nicht 
ertitierte. nämlich dem Geſetz vom 11. 8. 1923 über die vor⸗ 
läufige Regelung der kommunalen Finanzen, das erſt am 
26. 8. 23 im „Da. Uſt.“ veröffentlicht wurde und an dieſem 
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Tage Rechtskraft erlangte. Daß damit früher erlaſſene Ver⸗ 
Fan nicht legaliſiert werden können, liegt auf der 
and. ; 

Zu unjerer Überraſchung taucht jetzt in der leidigen 
Sache noch eine Berfion auf: Der Magiſtrat, Fuhrpark⸗ 
deputation, teilt nämlich, wie unſere Leſer wiſſen, unter dem 
15. 3. d. J. mit, daß der Magiſtrat auf Grund des Ge⸗ 
ſetzes vom PI. 8. 23 eine Gebühr für die Straßen⸗ 
reinigung erhebt. Nun, für die Erhebung einer Gebühr 
für die Straßenreinigung bietet das genannte Geſetz abſolut 
keine Handhabe. Dagegen beſtimmt im zweiten Teil des 
Geſetzes der Art. 27, daß für die Benutzung von ſtädti⸗ 
ſchen „Wohlfahrtsein richtungen und ⸗An⸗ 
lagen“ lurzadzenie i zaktady) Gebühren erhoben werden 
ſollen. Nun wird erſt klar, weshalb jetzt plötzlich zwiſchen 
Straßenreinigung und Mieter das Zwiſchenglied des ſtädti⸗ 
ſchen Fuhrparks auftaucht: er iſt die „ſtädtiſche Ein⸗ 
richtung“, für die die Gebühr erhoben werden ſoll. Aber 
der Mieter, der die Gebühr zu zahlen hat, denkt gar nicht 
daran, den ſtädtiſchen Fuhrpark zu benutzen; ex benutzt 
lediglich die Straßen und ſoll, wie die Fuhrparkdeputation 
ohne Umſchweife ſagt, die Gebühr bezahlen nicht für die 
Benutzung des „Tabor miefski“, fondern für die Straßen⸗ 
reinigung. 


Aber wenn der Geſetzgeber beſtimmte, daß für die Be⸗ 
nutzung von „ſtädtiſchen Einrichtungen“ Gebühren erhoben 
werden ſollen, ſo war er weit davon entfernt, dabei an 
ſolche Einrichtungen zu denken, die jedermann ohne jede 
Ausnahme zugute kommen; vielmehr konnte er nur an 
Wohlfahrtseinrichtungen denken, die zeitweiſe von Einzel⸗ 
perſonen in Anſpruch genommen werden. Das läßt ſich 
aus Einzelbeſtimmungen des Geſetzes ohne weiteres nach⸗ 
weiſen. Alſo auch das Geſetz vom 11. 8. 23 gibt keine Hand⸗ 
habe zur Erhebung der Straßenreinigungsgebühren von 
den Mietern. 


Das Überraſchendſte an der neueſten Bekanntmachung 
des Magiſtrats iſt aber der Hinweis, daß die Hauswirte 
„auf Grund des Mieterſchutzgeſetzes“ bei Ein⸗ 
ziehung der Straßenreinigungsgebühren den Mietern die 
Originalrechnungen der Straßenreinigungsanſtalt vorzu⸗ 
legen haben. Die Hineinziehung des Mieterſchutzgeſetzes in 
die ganze Frage iſt ein vollkommenes Novum. Das Mieter⸗ 
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mieter in ihrem Verhältnis zu einander, hat aber mit den 
Koſten der Straßenreinigung nicht das Mindeſte zu tun. 
Wäre in dem Mieterſchutzgeſetz über die Straßenreinfgungs⸗ 
koſten Beſtimmung getroffen, ſo bedürfte es ja keiner ſtädti⸗ 
ſchen Beſchlüſſe und Polizeiverordnungen. ö 

Die ganze leidige Streitfrage hätte längſt zu aller Zu⸗ 
friedenheit erledigt fein können, wenn die Straßenreini⸗ 
gungskoſten, wie es der Herr Stadtpräſident Dr. Sliwinskt 
im Sommer angekündigt hatte, auf das allgemeine ſtädtiſche 
Konto übernommen worden wären, was allein einer gerechten 
Verteilung dieſer Laſt entſprochen hätte. Denn daß die 
Straßenreinigungskoſten bezahlt werden müſſen, hat von 
Hauſe aus niemand beſtritten. Der Streit ging nur darum, 
wer die Koſten zu bezahlen hätte. Der Magiſtrat beharrte 
aus unbekannten Gründen darauf, daß die Mieter die Ver⸗ 
pflichteten wären, während die überwiegende Zahl der 
Bürger. und darunter wir, nicht bloß aus Gründen des for⸗ 
malen Rechts, ſondern aus der Erwägung heraus, daß bei 
der magiſtratlichen Reoelung der Frage eine große Anzahl 
potenter Leute frei ausgingen, der übernahme der geſamten 
Straßenreinigungskoſten auf den Stadtſäckel das Wort 
redeten. Auf das formale Recht mußte ſchon deshalb hin⸗ 
gewieſen werden, weil ſchon ein einmaliges Abweichen vom 
legalen Boden Präzedenzfälle ſchafft, die Wirrwarr und Un⸗ 
heil im Gefolge haben können. 

Zum Schluß noch eins: In dem mehrerwähnten Bericht 
über die Magiſtratsſitzung vom 5. d. M. iſt unter Punkt 7 
noch erwähnt, daß durch Schreiben des Herrn Woſewoden 
vom 5. 11. 23 beſtätigt ſei. daß „die oben erwähnten Gebühren 
für die Benutzung des Tabor miejski der Genehmigung der 
Aufſichtsbehörde nicht bedürfen“. Aus der Mitteilung iſt 
leider nicht erſichtlich, auf welche Art Vorſtellung von ſtädti⸗ 
ſcher Seite dieſer Beſcheid ergangen iſt, wir müſſen uns da⸗ 
her eine Stellungnahme zu der Mitteilung vorbehalten. 
Daß für die Erhebung von Gebühren für die Benutzung von 
ſtädtiſchen „Einrichtungen und Anlagen“ die Genehmigung 
der Aufſichtsbehörde nicht erforderlich iſt, beſtreiten wir 
ſelbſtverſtändlich nicht, denn dieſe Beſtimmung iſt in dem 
mehrerwähnten Geſetz vom 11. 8. 23 ausdrücklich enthalten. 
Indeſſen ohne Kenntnis des ſtädtiſchen Antrags, auf den! 
der Poſener Beſcheid ergangen tft, iſt ein Eingehen auf dieſe 
Frage unmöglich. * 
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der Stadt, ſolche Stätten der Arbeit zu fördern, ſtatt ihnen 
das an ſich ſchon karge Leben zu verkümmern. Das Wich⸗ 
tigſte bei der Frage iſt daß durch eine Überlaſtung der Zei⸗ 
tungen durch übermäßige Erhöhung der Koſten ihrer Be⸗ 
darfsartikel und durch Steuerauflagen weite Kreiſe der Be⸗ 
völkerung ungeheuren Schaden erleiden würden. Denn eine 
Zeitung, die ſich knapp über Waſſer hält und ſtändig mit 
dem Tode . {ann unmöglich ihre Kulturmiſſion erfüllen. 
Die Zeitung iſt nur dann Kulturträgerin, wenn fie unbe⸗ 
hindert ihre Kräfte im Dienſte der Allgemeinheit entfalten 
kann. Legt man ihr durch Steuern, die ſie nicht tragen kann, 
Feſſeln an, ſo iſt ſie ein kranker Organismus, der der All⸗ 
gemeinhett nicht zu nützen vermag. 

Der Magiſtrat hat diesmal für ſein ſteuerliches Vorgehen 
allerdings eine geſetzliche Unterlage, nämlich das „Sei 
über die vorläufige Regelung der kommunalen Finanzen 
vom 11. Auguſt 1923 (Dz. Uſt. Nr. 94 Poſ. 747), deſſen Art. 17 
eine ſolche Steuer zuläßt. Aber wohlgemerkt nur „zu⸗ 
läßt“. Die Stadt kann von dieſem geſetzlichen Recht Ge⸗ 
brauch machen, aber ſie braucht es nicht zu tun; und wenn 
fie ihr eigenes Intereſſe richtig auffaßt und die ganze Frage 
unter dem höheren kulturellen Geſichtswinkel betrachtet, 
wird fie gut tun, von dem ihr zuſtehenden geſetzlichen Recht 
in dieſem Falle keinen Gebrauch zu machen. Der finan⸗ 
r Nutzen, den ſie aus dieſer Steuer ziehen würde, ſtünde 
n einem ſchreienden Mißverhältnis zu dem Schaden, den, 
wie oben ausgeführt, eine ſolche Maßnahme auf allgemein 
kulturellem Gebiet hervorrufen müßte, gang abgeſehen da⸗ 
non, daß die anfangs vielleicht ziemlich reichlich ſprudelnde 
Er durch die Steuer ſehr bald arg weritopft werden 

rde. 

Kürzlich ging durch die polniſche Preſſe eine lebhaft kom⸗ 
mentierte Mitteilung, aus der hervorging, daß 50 Prozent 
der Bewohner Polens Analphabeten ſind. Sollte nicht ein 
Staat, der auf dem Gebiete der öffentlichen Aufklärung ſo 
große Lücken aufweiſt, alles daran ſetzen, um dieſe Schäden 
zu beſſern? Wir meinen, daß dies eine der wichtigſten und 
am wenigſten auſſchtebbaren Aufgaben wäre, denn A 
nicht nur ein wichtiger Selbſtzweck, ſie öffnet auch den Weg 
zu einem beſſerxen materiellen Leben, zum Wohlſtand des 
Volkes. Daß Auflagen auf Zeitungen wie eine Inſeraten⸗ 
ſteuer nicht den richtigen Weg weiſen zur Aufklärung des 
Volkes, leuchtet nach der obigen Darlegung der Wichtigkeit 
der Zeitung als kulturellen Faktors ohne weiteres ein. Wer 
die Zeichen der Zeit verſteht, der wird dem geiſtigen und 
kulturellen Fortſchritt nicht Steine in den Weg werfen, ſon⸗ 
dern ihm die Wege zu ebnen krachten. Wir wollen hoffen, 
daß die Stadtväter, die am kommenden Donnerstag über 
den Antrag des Magiſtrats betr. der Inſeratenſteuer zu be⸗ 
—.—— haben werden, ſich ihrer Aufgabe gewachſen zeigen 
werden. 


Aus Stadt und Land. 


er Nachdrud tämtlicher Oriatuol-Artikel in uur mit ansbrüd- 
licher Angabe der Quelle 4 — Allen unfern Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenbeit zugeſichert. 


Bromberg, 19. März. 
Kühlwagen in den Eiſenbahnzügen. 


Das Eiſenbahnminiſterium masz . 528 Ermögli⸗ 
chung reſp. Belebung der Lieferung von leicht verderblichen 
Produkten. und vor allem von friſchem Fleiſch und 
ar Fiſchen in der wärmeren Jahreszeit aus wei⸗ 
ten Entfernungen on großen Städten und induſtriellen 
Mittelpunkten die Füllung der Kühlwagen mit Eis, die 
dauernd nach einem im voraus beſtimmten Fahrplan ver⸗ 
kehren, privaten Unternehmern zu übertragen. Die Haupt⸗ 
aufgabe dieſer Unternehmer würde ſein die Einrichtung 
von Eis lagern auf beſtimmten Eiſenbahnſtatio⸗ 
nen und die zur Auffüllung der Wagen nötigen Leute zu 
beſchaffen. Das Eiſenbahnminiſterium ſichert den Unter⸗ 
nehmern Glatt Pacht Plätze für die Anlage von Eistelleru 
auf den Stationen zu und eine Einnahme aus den ent⸗ 
ſprechenden Gebühren für die in den Kühlwagen beförderten 
Waren. Das Eiſenbahnminiſterium bittet Intereſſenten 
reſp. Firmen um Einſendung von bezüglichen Offerten 
ſpäteſtens bis Ende April d. F. an das Departement 3 des 
Eiſenbabnminiſterlums („Departement III Miniſterſtwa 
Kolet Zelazunch w Warszawie “], wo man gleichzeitig münd⸗ 
lich oder ſchriftlich Näheres in dieſer Sache erfahren kann. 

Wir meinen, daß dieſe an ſich dankenswerte Maßnahme 
etwas ſpät in die Wege geleitet wird, da die Zeit für die 
Anlage von Eiskellern bald verſtrichen ſein wird. 


Weitere Liquidierungen. Die 
mungen des Friedensvertrages ſollen bei nachſtehenden 
Privatgütern angewendet werden: Hausgrundſtück in 
Karthaus, Grundbuch Band 1, Karte 5, Beſitz des Dr. 
Hermann Speda; Stadtgrundſtuck in Lobſens im Kreiſe 
Wirſitz, Band 8 des Grundbuches, Karte 230, 232 und 238, 
Eigentum der Eheleute Jakob und Henriette Reich; Liegen⸗ 
ſchaft mit Haus und Garten in Rogaſen im Kreiſe 
Obornik, Grundbuch Band 1, Karte 359, Eigentum des Ernſt 
Doerr; Liegenſchaft in Samter, Band 24, Karte 543, 
Eigentum der Kronprinz⸗ und . 
Erhöhung ber Jagdſcheinſtempel. Von Jagdſcheinen 
129 ſeit dem 8. M 1924 folgende Stempel erhoben: 
1. Bei Jagdoſcheinen von polnſſchen Staatsbürgern und im 
Stagtsgebiet wohnhaften Perſonen: a) beim Jahresſchein 
16 800 000 M., b) beim Tagesſchein 3 600 000 M.; J. bei Jagd⸗ 
ſcheinen anderer Perſonen: a) beim resſchein 112 000 000 
Mark, d) beim Tagesſchein 22 400 000 Mark. (Dz. Uſt. 
$ Der heutige Wochenmarkt zeigte befriedigendes, wenn 
auch nicht fo reichliches Angebot wie ſonſt, und auch der Kauf⸗ 
verkehr hielt ſich in den frühen Vormittagsſtunden in mäßi⸗ 
gen Grenzen. Die Urſache lag für beide „Parteien“ wahr⸗ 
ſcheinlich in dem ſeit letzter Nacht wieder aufgetretenen 
! ärferen Nee, Gefordert wurden in den frühen Stunden 
olgende Durchſchnittspreiſe: Buster 8 Mill., Eier, ſehr 
viel Angebot, 2—2,2 Mill., Gänſe 15—20, Enten 6—8, Hühner 
6—7, Puten 15—16, Tauben (Paar) 1 Mill. Weißkäſe 700 000, 
Tilſiter 1,6 Mill., Apfel 800 000 bis 1 Backobſt 800 000, 
Rotkohl 350 000, Mohrrüben 900 000, Weißkohl und Rote 
Rüben 250000, Wrucken 100 000, Sellerie und Peterſilie 
2 Mill., Zwiebeln 800 000 bis 1 Mill., Apfelſinen 200 000 bis 
350 000. Ferner gab es auf dem Markt grüne Heringe zu 
von Mark und auch Schmalz wurde angeboten zu 1,8 Mil⸗ 
onen. 
§ Aufklärung des Gneſener Kirchenraubs in Sicht? In 
Kattowitz wurde dieſer Tage ein gewiſſer Mafewezyk ver⸗ 
haftet. Die Polizei ſchenkte ihm anfänglich keine Beachtung, 
da ſie ihn für einen kleinen Schmuggler hielt. Später 
tauchte infolge Zuſammentreffens verſchiedener Umſtände 
der Verdacht auf, daß der Verhaftete in gewiſſem Zuſam⸗ 
menhange ſteht mit den Verübern des Einbruchs in den 
Gneſener Dom, der f. Zt. großes Auſſehen erregte. Es 
wurde ſofort eine Unterſuchung eingeleitet, indeſſen werden 
Einzelheiten mit Rückſicht auf den Gang der Ermittelungen 
geheim gehalten. — Wie erinnerlich wurden damals gelegent⸗ 
lich einer Beſichtigung des Doms durch eine größere Reiſe⸗ 
gefellſchaft aus Kongreßpolen Kirchengeräte im Werte von 
vielen Milliarden entwendet. g 
8 Große Herdbuchauktion in Danzig. Am 26. und 27. 8. 
kommen zur Verſteigerung über 90 Bullen, 150 Färſen, 


75 ine. Auf der Jebruarauktio 
db 1 25 Prozent wiehriger als im 


ee ie 


Januar. Auch jetzt iſt infolge der großen Beſchickung mit 
mäßigen Preiſen zu rechnen. Das Zuchtgebiet iſt völlig frei 
von Seuchen. Nach Polen beſtehen keine derſlue 
beſchränkungen irgendwelcher Art. — Kataloge verſendet 
koſtenlos die Heröbuchgeſellſchaft Danzig, Sandgrube 21, 
gnahmt wurden geſtern auf dem Bahnhof 
2000 Zigaretten und 20 Päckchen Tabak. — Schmuggelware. 
Diebſtähle. In der ſtädtiſchen Handelsſchule wurde 
aus dem Korridor ein Mantel entwendet. — Mittels Ein⸗ 
ſteigens durch ein Fenſter wurden im Haufe Kujawierſtraße 
(Kujawska) 15 Kleider und Wäſche im Werte von 200 
Millionen geſtohlen. — Von einem Grundſtück in der Wil⸗ 
helmſtraße (Jagiellonska] wurden Kutſchgeſchirre im Werte 
von 400 Millionen entwendet. 
geſtgenommen wurden geſtern vier Betrunkene, zwei 
Diebe, ein Bettler und nicht weniger als ſieben Sitten⸗ 


dirnen. 
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Vereine, Veranſtaltunsen ıc. 


Ganverband Bromberger Männerchöre. Die für Donnerstag ans 
geſetzte allgemeine Prode fällt wegen Erkrankung des Diri⸗ 
genten aus. (14969 

Chor der Chriſtus⸗ und Pfarrkirche. Die Übungsſtunde am Freitag 
abend fällt aus. f (14968 

Deuiſche Bühne Bydgoszez, T. z. Freitag Erſtaufführung „Das 
Jubiläum“. Franz Arnold zus Bach, zwei bewährte 
Bühnenroutiniers und Verfauer einer Reihe vpielgeſpielter 
Schwänke („Die ſpaniſche Fliege“, „Der kühne Schwimmer“ u. 
v. a.) haben mit dem „Jubiläum“ einen Ausflug ins Gebiet des 
Luſtſpiels unternommen. Der Erfolg ſcheint zu beſtätigen, daß 
es ihnen gelungen iſt, in dieſem ihrem Sufet (Hintergrund: 
Univerſitätsfubiläum in einer deutſchen Kleinſtadt, Anklänge au 
Meyer⸗Förſters unſterbliches „Alt Heidelberg“ werden wach] auch 
artere und gemütbetonte Motive auszuwerten, ohne dabei aller⸗ 
ings auf die kräftig zupackende Komik, zu der das Kleinſtadt⸗ 

teu genügend Stoff bot, zu verzichten. (14979 

„Tennisklub Palgeſtra“. Die Jahreshauptverſammlung findet 
Donnerstag, den 20. d. M., 8¼ Uhr abends, nicht im Ruderkluß 
„Frithlof“, fondern im Zivilkaſino, Spielzimmer, ſtatt. (14977 

Katholiſcher Geſellenverein. Familienabend findet nicht heute. 
ſondern ſpäter ſtatt. (14980 


* * * 


* Kolmar (Chodzies), 17. März. Ein Wagnis über⸗ 
nahm die hieſige Deutſche Bühne mit dem Entſchluß, 
Sudermanns „Heimat“ über die Bretter gehen zu 
laſſen. Dieſe nicht geringe Anforderungen ſtellende Tra⸗ 
gu fand am Sonnabend eine gut durchdachte und geleitete 

ufführung. Das Wagnis iſt glänzend gelungen und damit 
der Beweis erbracht, daß die Deutſche Bühne ſich getroſt 
an ſchwierige Sachen herauwagen darf. 

* Poſen (Poznan), 18. März. Noch immer nicht ganz 
aufgeklärt iſt das blutig verlaufene Duell, das in der 
Nähe von Poſen vor 1½ Wochen ſtattgefunden hat. Der 
Gegner des ſchwerverwundeten Grafen iſt noch nicht feſtge⸗ 
ſtellt. Er hat inzwiſchen an die zuſtändigen Behörden einen 
Brief geſchrieben, daß er ſich in einigen Tagen freiwillig 
ſtellen werbe. Be: 

* Wilkowice (Kreis Liſſa), 18. März. Ein Kurſus 
für evanneltfde Konfirmanden, Knaben und 
Mädchen. wird in der hieſigen Konfirmandenanſtalt 
vom 1. April bis 29. Juni abgehalten. Die Konfirmation 
der Kurſiſten kann auf Wunſch der Angehörigen an dieſem 
Tage dortſelbſt ſtattfſinden. Für die Teilnahme kommen 
ſolche Konfirmanden in Betracht, die bis zum Schluß des 
Kurſus das 14. Lebensfahr vollendet haben und in ihren 
Heimatgemeinden an dem regelmäßigen Beſuch des Konfir⸗ 
mandenunterrichts behindert find. Über die Aufnahme⸗ 
en gibt der Anſtaltsvorſteher Paſtor Scholz weitere 

uskunft. 


An unſere Poſtbezieher! 
Wir bitten dringend 
— ſchon jetzt 


die Deutſche Rundſchau für April bei Ihrem Poſtamt 
oder Briefträger zu beſtellen. Beſonders Neubeſteller 
ſollten ihre Beſtellung umgehend bei ihrem Poſtamte auf⸗ 
geben, wenn ſie vom 1. April an pünktliche Lieferung 
haben wollen. 


Poſtbezugspreis für April 8 816 000 Mk. 
einſchließlich Poſtgebühr. 


BEER 
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Handels⸗Rundſchau. 


Zur Lane der polniſchen Kohleninduſtrie. Unter der gegen⸗ 
wärtigen Wirtſchaftskriſe in Polen hat vor allem das Dombrowaer 
Gebiet ſchwer zu leiden, deſſen Konkurrenzfähigkeit ſich nach der 
allgemeinen Preisſenkung für Kohle gegenüber dem oberſchleſiſchen 
Revier weiter verſchlechtert hat. Bis vor kurzem betrug der Preis⸗ 
unterſchied zwiſchen beiden Gebieten 25 Prozent. Durch die Preis⸗ 
ſenkungen iſt er bis auf 7,5 Prozent geſunken. Da die Dombrowaer 
Kohle der oberſchleſiſchen hinſichtlich der Heizkraft um 12 Prozent 
nachſteht, iſt es klar, daß man auch auf dem Binnenmarkt die ober⸗ 
ſchleſiſche Kohle vorzieht. Wenn die Dombrowaer Kohlengruben 
damit gerechnet haben, daß fie trotzdem gegenüber der oberſchleſi⸗ 
ſchen Konkurrenz wegen der Schwierigkeiten des Abtransports aus 
dem Kattowitzer Revier ſich beſſenx behaupten würden, fo find fie 
auch in dieſer Beziehung enttäuſcht worden, da die Verſandfählg⸗ 


keit der Station Sosnowiee inzwiſchen auf 500 Waggons täglich 


verſtärkt worden iſt. Hinzu kommt, daß die oberſchleſiſchen Gruben 
wegen des Mangels an portaufträgen immer mehr gezwungen 
find, den Inlandsabſatz zu pflegen. Infolge dieſer Verhältniſſe 
hat ſich die Sosnowicer Geſellſchaft für Gruben⸗ und Hüttenbetrieb, 
die größte im Dombrowaer Kohlenrevier (mit einer Monats⸗ 
produktion von 107 000 Tonnen Kohle und 10 000 Arbeitern) ge⸗ 
wungen geſehen, vom 28. Februar ab bis Ende März für jeden 
onnerstag, Freitag und Sonnabend Feierſchichten einzu⸗ 
legen. eitere Schwierigkeiten erwachſen den Kohlengruben⸗ 
beſitzern dieſes Gebietes aus den Streikdrohungen der Arbeiter, 
die fi mit der vorgeſehenen zehnprozentigen Senkung der Löhne 
und einer Verlängerung der Arbeitszeit nicht einverſtanden er⸗ 
klären wollen. Eine gewige Bellerung des Ausfuhrgeſchäfts iſt 
für die geſamte polniſche Kohleninduſtrie von der Verſtändigung 
zu erhoffen, die — wie ſchon kurz erwähnt — in der Frage der 
Tranſittarife mit der Tſchechoſlowakei erfolgt iſt. 
Während bisher der Preisunterſchied für den Transport über die 
Strecke Piotrowic bzw. Bogumin nach der öſterreichiſch⸗tſchechiſchen 
Grenze und den Transportkoſten für tſchechoflowakiſche Kohle von 
Mähriſch⸗Oſtrau nach derſelben Grenze 107 bzw. 167 Tſchechen⸗ 
kronen je 10⸗Tonnenwagen aus machte, beträgt er jetzt nur noch 88, 
wodurch die Konkurrenzfähigkeit der polniſchen Kohle wieder etwas 


verbeſſert wird. 
Geldmarkt. 


Baloriſatiousfrank für den 0. März: 1 800 000 Mp. 

Die polniſche Mark am 18. März. Danzig 0,260,629, Aus⸗ 
zahlung Warſchau 0,618—0,622; London, Auszahlung Warſchau 
39 000 000; Berlin, Auszahlung Warſchau 4,49—4,71. 

Amtliche Deviſenkurſe der Danziger. Börfe vom 18. Mär 
un Danziger Gulden wurden notiert für: Verkehrsfreier Scheck: 
arſchau (1 000 000) 0,818 Geld, ya: Brief. Banknoten: 100 

Rentenmark 136,672 Geld, 181,328 Brief, 1000 000 polniſche Mark 
0,623 Geld, 0,629 Brief, 1 amerikaniſcher Dollar 5,7905 Geld, 5,8195 
Brief. Telegr. 1 il London 4 Pfund Sterling 25,00 
Geld, 25,00 Brief, Berli Billionen Reichsmark 131,296 Geld, 
131,954 Brief, Neuyork 1 Dollar 5,8154 Geld, 5,8440 Brief, Holland 
100 Gulden 215,45 Geld, 218,55 Brief, Zürich 100 Franken 100,50 
Geld, 101,00 Brief, Paris 100 Franken 29,38 Geld, 29.52 Brief. 


Züricher Börſe vom 18. März. (Amtlich) Neunork 5,80, 
don 24,85, Paris 20,00, Wien 9,0081“ 16,71¾ Italien 
2220. Belsies 39,50, Sede 214,96 Berile * 


Sn Billionen 
Ged. Brief 


Amſterdam . 100 Fl. 155.71 
Buenos⸗Aires . 1 Bel. 1.40 1.405 
SrüffelsUntw. 100 Fre. 17.26 8.88 18,94 
Chriftiania . . 100 Sr. 58,86 56,96 57.24 
Kopenhagen. . 1 0 Kr. 65, 85.04 3 
Stockholm. . 100 Kr. 110.72 110,72 111 
Helſingfors 100 finn M. 10.57 10.57 10, 
talien . 100 Lira 18.05 18,05 18.18 
London . 1 Pfd. Strl. 48,055 18.055 18.145 
Neuyork. . . 1 Doll. 4.19 21 4.19 4.21 
Paris. 100 Fre. 21.06 5 20,55 20,65, 
Schweiz.. . 100 Fre. 72.62 72.82 73.18 
Spanien .. 100 Peſ. 52,37 52,63 54.34 
Siffabon , 100 Elcuto 12,98 13.04 13.04 
K 1 Den 1.778 1,735 1,785 
Rio de Janeiro 1 Milr, 0.435 0.506 0,505 
Wien „100000 Kr. 8.08 8.12 8.12 
Si. . 100 Kr. 12,21 12,29 12,29 
ugollavien 100 Pinar 8, 5.42 5. 
Budapeſt. . 100 000 Kr. 6.98 7.02 2 6,32 
Sofa, . 100 9.115 2.185 3.115 7230 
Danzig.. 100 Gulden 72.01 72.39 22.01 72. 


Die Laudesdarlehnskaſſe zahlte heute für 1 Goldmark 2 191 000, 
1 Silbermark 870 000, Dollar, große Scheine 9 240 000, He 
2147 000, Sterling _89 378 000, franz. 11 458 000, Schweizer 
Franken 1585000, Ztoty. Serie 28 1 400 000. 


Aktienmarkt. 


(Miltonöwfa) 10. — Bank 
Em. 650. Bank Praemyslowchw 
Bank Zw. Spoödkek Zarobk. 1.—11. Em. 2200-2100. 


1-8. Em. 400-410. €. Hartwig 1. Em. (obne Bezugs recht) 100 
Hartwig Kantorowicz 1.—2. Em. 1175. Herzfeld⸗Biktorius 1. Bi 
3. Em. 1500. Iskra 1.—4. Em. lexkl. Kupon) 50. Konſerwy 


Miesne w Bydgöszezy 1.—3. Em. 200. Marpnin Zakk. ogrodn. w 
Warszawſe 140. Luban, Fabryka przetw. ziemn. 1.4. Em. 29 000. 
Dr. Roman May 1.—4. Em. 8700-9000, Minnotwornia 1.—5. Em. 
850, Pfiotno 1.—3. Em. 175—180. Papiernia, 9 1.4. Em. 
180. Piechein, Fabryka Wapna i Gementn 1300. bu. Spölka 
Drzewna 1.—7. Em. 470. Pneumatik 1.—4. Em. 50. Sarmatie 
1.—2. Em. 1000. Tartak we Wrzöesni 1.—2. Em. 25. Tkaning 1. bis 
4. Em. 140. Tri 1,8. Em. 1800. „Unia“ (früher Penkti) 1. u. 
3. Em. 2450. Woſclechowo Tom, Ake. 1.—3. Em. (exkl. Kupon! 
250 —220—990. Wytwornia Chemiczna 1.—6. Em. 85. Tendenz: 


behauptet. 
Produktenmarkt. 


Danziger Getreibenotlexung vom 18. März. (Amtliche Große 
handelspreiſe waggonfrei Danzig.) Ohne Notiz. 

Berliner Produktenbericht vom 18. März. Amtliche Produkten 
notierungen per 1000 Kg. ab Station. Weizen märk. 169—174, 
Tendenz ſeſt, Roggen märk. 135—144, feſt, Braugerſte 168—190, 
aa, 151—101, ftetig, Hafer märf. 1171235, pomm. 115-123, 
tetig, Welzenmehl 25,0—27,25, feſt, Roggenmehl 21,50—23,75, ſeſt. 
Weizenkleie 11—11,20, ſteigend, Roggenkleie 8,90—9, feſt, Raps 3 bit 
8,10, feſt, Leinſaat 4,10—4,48, feſt, Viktortgerbſen 28—29, kleine 
Speifeerbfen 18— 18,30, Futtererbſen 14—14½0, Veluſchken 12— 13. 
Ackerbohnen 13—16, Wicken 14—15,50, blaue Jupinen 1514, gelbe 
Supinen 16--16,50, Serradelle 14—15, Rapskuchen 11,50—13, Lein⸗ 
kuchen 23—24, Trockenſchntitzel prompt 8,00, Zuckerſchnitzel 17—22, 
Kartofſelflocken 19,70—19,80. 5 3 

Nichtamtliche Nanhfuiternviierungen ab Station per 100 Kg. 
Weizen⸗ und Roggenſtroh drahtgepreßt 0,801,000, Haferſtroh do. 
0,700, 80, Roggen⸗ und Weizenſtroh bindfadengepreßt und gebün⸗ 
deltes Roggenlangſtroh je nach Frachtlager, Heu handelsüblich 1,80 
bis 10, Kleebeu 2,90—2,70. 


Materialienmarkt. 


Notierungen der Berliner Metallbörſe vom IL März. Preis 
für 1 Kg. in Goldmark: Rafſinadekupfer (99-99) Prozent) 1,25 bit 
1,26, Originalhüttenweichblei 0,66--0,68, Hüttenrobzink (im freien 
Verkehr) 0,67—0,68, Remalted Plaktenzink 0,60—9,02, Originalh.⸗ 
Alum. (98—99 Prozent) in Blöcken, Walz oder Drahtb. 2,10, dy. 
in Walz oder Drahtb. (M Prozent) 2,0, Bankazinu, Straitsziun 
und Auſtralzinn 5,55—8,60, Hüttenzinn (mind. 99 Prozent) 5,40 
bis 5,45, Reinnickel (98—99 Prozent) 2,30— 2,40, Antimon (Regulus) 
1,50 1,05, Silber in Barren, ca. 900 f. f. 1 Kg. 93,0094, 


Holzmarkt. 


Die d von Danzig. Hierüber ſchreibt die nieder 
ländſſche Zeitſchrift „Hout“ als Bericht ihres Korreſpondenten fol⸗ 
gendes! „In den nächſten beiden Wochen wird von Verladungen 
wenig die Rede fein, da die enormen Eis maßen in der Weichſel 
und Hafen dies verhindern. Der ſtrenge Winter, der nun ſaſt 
zwei Monate dauert, bat die Ausfuhr vollkommen ſtillgelegt, doch 
erwarte ich gegen Ende März eine große Veränderung. Es liegen 
bei den verſchiedenen Spediteuren große Vorräte unverkauften 
en verſchtedener Qualität. Die Koften der Lagerung 
ind ſehr boch geworden, jo daß verſchiedene kleine Exporteure 
ihren Verpflichtungen nicht mehr nachkommen können und bereit 
find, für niedrige Preife abzugeben. Es iſt jetzt die Zeit, um hier 
billig zu kaufen. Beſonders in unſortierten Brettern und Balken 
find die Preiſe fehr niedrig, auch wegen der Geldknappheit. Außer⸗ 
dem liegen hier kleinere Partien Holz, die für einen lächerlich 
niedrigen Preis zu haben ſind. Wenn ſich ein 117 ſcher 
händler dafür intereifieren wollte, bin ich überzeugt, daß er 
25 Prozent unter dem gewöhnlichen Preis kaufen kann.“ 


Viehmarkt. 


und gute Saugkälber 9835, geringe Maſt⸗ und Saugfätber 13-23; ' 


ſchiges Schaf⸗ 


— 8 und junge Maſthammel 83-36, vollſke wen 


notierten Preiſe find Shlahtbofpreife.. Die 


Erzeugerpreiſe (a 
Berladeftation) find etwa 15 Prozent geringer. N 
Bank H. Pfotenhauer 


Kom.-Ges. auf Aktien. Telefon 65514, 3862. 
Danzig, Dominikswall 18. 


2210 
Erledigung sämtl. Bankaufträge. 


Waſſerſtandsnachrichten. 


Der Waſſerſtand der Weichſel betrug am 18. März 1924 in 
Zawichoſt 157 (J, Warſchau 2,58 (—), Plock 2/08 (—), Krakau — 
7 (2,72), Fordon 2,17 (2,21), Culm 3,04 (8,18), 
Graudenz 280 (2,86), Kurzebrak 8,17 (2,48), Montau 1,94. (1,67). 
Piekel 1,82 (1,58), Dirſchau 1,72 (1,49), Einlage 3,46 (2,40), Schiewen« 
Horit 2,60 (2,58) Meter. Die in Klammern angegebenen Zahlen 
geben den Waſſerſtand vom Tage vorher an. 2 
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Meine geehrte Kundschaft 
gestatte ich mir ganz ergebenst zu benachrichtigen, daß ich außer 
der schon unter der Firma 
T. Sroczynski i S-ka existierenden Damenhut-Engroshandlung, ein 


3 —.——.— . . bb bees, 


meine Fabrikate in bekannter Güte 3 2 3 x = % 
o 23 Prozent Rabatt o Engros-Beschäft für Herrenhüte und Mützen 


geg 
Lieferung an Tage der Einzahlung 8 5 5. e e 
5 AN h ’ \ — 2 N — a‘ HINZU FEN . 
Julian Kröl, Zobalfabrit, espitalna 3. nge in- und ausländischer F ie aller Art, unter der Firma 


Sw. Tröicy 15. 


Bocianowo 4 


Haarnisse 


* ® 
Pfarritelle ene 4 Tadeusz Sroczynski 
Ke eee Werken e Einkaufsquelle 


von allerlei 1956 


Stary Rynek Nr. 11 BYUGOSZEZ Kebäude der Bank Ludomy 


eröffnet habe. 

Ich werde mir die allergrößte Mühe geben, meine geschätzte Kundschaft 

wie bisher, auch fernerhin in jeder Hinsicht zufrieden zu stellen, 
Eine Besichtigung meiner Läger ohne Käufzwang 

us ist erwünscht und lohnt sich in jeder Beziehung. 


Meldungen an an 4 in Budgossen. |HAdfTe! nigungskamm 


Paul Bowski 


Dentist 
Mostowa (Brückenstr.) 10, I. 
Sprechstunden: 
von 9 bis 1 und von 3 bis 7 Uhr. 
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Melee 5 55 


Künstl. Zähne, Kronen, Brücken für Stidereien 2 
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1 Jan Mübldein 
KLUBMÖBEL  — |ires — Lruinund 


IN ALLEN AUSFÜHRUNGEN Clegante Maßconfertisung, 


SIND WIEDER FERTIGGESTELLT ei ee 


ausländischen Sioffen = . 


Eisenfässer 


aller. Größen, in 
guter Ausführung, 
lieferi preiswert 


AUSSTELLUNGSHAUS FÜR MÖBEL UND RAUMKUNST te HARTE Sorldie Preife 
7. kO4z,, 100 | ul, Gaanska 53 (Danzigerstraße). 


Otto Pfefferkorn —— 


BVDGOSZCZ Bekanntmachung. 
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| Hadfanrit Nek Saat. Speise- u. Fabrik- 


i 5 
a rühjahrsbstollun | kauft zu den höchsten Tagespreisen 10 


empfehle die erstklas- 
sigen und beliebten 


ht soil GENTRALA ROLNIKOW Ton. Akt 


Karl Mielke, Chodziez filja w Bydgoszczy. 


Zub Telefon Nr. 336, 1336, 1337. Telegrammadresse: Centrum Bydgoszez. 
Maschinenfabrik. ro | 
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